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Jeder Farm—Futter in Hülle und Fülle!
Landwirte der Republik erwidern den jüngsten Beschluß 

des XI. Plenums des ZK der KP Kasachstans mit Stoßarbeit

Komplex erzielt beachtliche Erfolge
Bereit» zwei Wochen ist bei uns 

die Futterbeschaffung in vollem 
Gange. Mit Luzememahd befaßt 
sich die Arbeitsgruppe Aidarchan 
Kurmangalijew aus der Brigade 
Alexander Stockmann.

Sie verfügt über die notwendi- 
S Technik für die komplexe Aus- 

irung aller Arbeitsprozesse der 
Futterbéreitstcllung: 40 Traktoren 
verschiedener Modelle, zehn Gras­
mähmaschinen, acht Haufensamm­
ler. Rechen und andere Technik.

Die Hcuniäher leisten Stoßarbeit. 
Sie haben in sechs Tagen 600 Hekt­
ar Luzerne gemäht, wobei jeder 
Hektar 1 200—1 400 Kilogramm 
Grünmasse ergibt Die Mechani­
satoren Reinhold Pfeifer, Edgar 
Simon und Anatoli Wassilcwitsch 
mähen täglich 18—20 Hektar statt 
15 laut Norm. Beim Rechen leistet 
der Traktorist Muchamed Kadymow 
täglich zwei Solls und sorgt da­
für, daß zwischen Mahd und Re­
chen keine Zeitspanne entsteht.

In Auswertung der Erfahrungen 
der Ackerbauern de$ Rayons lpa- 
ta»o haben wir im Sowchos einen 
Komplextrupp tür die Futterbe­
schaffung gegründet. Weitere sechs 
Arbeitsgruppen mähen Heu, berei­
ten Welksilage und Vitamingrün- 
roehl. Audi diese Arbeitsgruppen 
besitzen genug Technik, die es 
ermöglicht, jegliche manuelle Ar­

Erfreulicher Grasstand
Einige Tage hat es geregnet, 

und das Gras schießt froh empor. 
Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Rasdolny“, Gebiet Kustanai, sind 
deshalb gut gestimmt. Че haben 
die Heuernte organisiert begonnen 
und führen sie auf hohem aggro- 
technischcn Niveau durch. Hier 
hat man in diesem Jahr vor, 
9000 t Heu bcrcilzusteilen statt 
6 600 t laut Plan.

Mit neuem 
Aufschwung

Im Sowchos „Ksylsharski" hat 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine termingerechte und gute 
Futterbeschaffung einen weiteren 
Aufschwung erfahren. Er wurde 
durch den Beschluß des XI. Ple­
nums des ZK der KP Kasachstans 
„Über Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Produktion und Verbesse­
rung der Qualität des Futters für 
die weitere Entwicklung der Vieh­
wirtschaft der Republik im Lichte 
der Forderungen des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU" her­
vorgerufen. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Sowchos erwi­
dern den Beschluß mit Stoßarbeit.

Im laufenden Planjahr sieben 
vor ihnen hohe Aufgaben. So z. B. 
wollen sie 14 120 t Getreide, 402 t 
Fleisch. 3 0481 Milch und 381 
Wolle an den Staat verkaufen. Um 
das zu erzielen ist ein sicherer Fut­
tervorrat nötig.

Der Sowchosdircktor Michail 
Chochlinow erzählte; „In den letz­
ten Jahren haben wir unsere Wie­
sen und Weiden bedeutend aufge­
bessert. Wii haben am Fluß Buk- 
suk zeitweilige Staudämme ange­
legt. Das gibt uns über 4 500 
Hektar bewässerte Wiesen, die rei- 

I ehe Heuernten abwerfen."
■ Die Futterbeschaffung wird im 
I Sowchos diesmal nach der Ipato- 
wo-Methode verlaufen. Zu diesem 
Zweck sind drei Futterbeschaf­
fungskomplexe organisiert wor- 

I den. Den ersten leitet der erfahre­
ne Mechanisator Stcpan Bonda- 

! rew, dem zweiten steht der Neu- 
j lande;Schließer Wladimir Wakulen- 
ko und dem dritten — der Lenin- 
ordenträger Alexej Kolesnitschenko 

I vor In den heißen Tagen der Fut- 
I terbeschaffung werden auf den 
1 wichtigsten Abschnitten 39 Kom- 
1 munisten, 28 Komsomolzen und 7 
, Deputierte de« Dorfsowjets im Ein­

satz sein.
Die Mechanisatoren des Sowchos 

wollen keine Mühe scheuen und 
die Futterbeschaffung schon am 25. 
Juli’ abschlicßcn. Bis dahin wollen 
sie einen anderthalblährigen Fut­
tervorrat auf Lager naben.

S. SADAUOW 
Gebiet Zelinograd 

beit auszuschließen. Bei uns ist 
sogar das Aufsammeln der Hcubal. 
len mechanisiert.. Auch die Arbeits­
gruppen zur Bereitstellung von 
Welksilage, Gärfutter und Erzeu­
gung von Grünmehl verfügen über 
alle notwendigen Mechanismen.

Im Komplextrupp gibt es außer 
den Produktionsarbeitsgru p p e n 
auch solche für technische Wartung 
der Maschinen sowie für kulturelle 
und soziale Betreuung der Men­
schen. Ihnen ist eine Wander­
werkstatt. Tankwagen, ein Wander, 
klub, Feldhäuschen, ein Brausebad 
und eine fahrbare Rote Ecke beige­
geben.

Zum Posten der Volkskontrolle 
zählen neun Personen, die unmit­
telbar im Komplex arbeiten. Leiter 
der Volkskontrolleure ist der Kom­
munist Edgar Simon. Aus vier 
Personen besteht die Deputierten­
gruppe. Allen Kommunisten und 
Komsomolzen wurden Aufträge für 
die Zeit der Futterbereitstellung 
erteilt

Den Wettbewerb organisieren im 
Komplex Bajan Achmetow, Kijak- 
bai Narbajew und Alexander Stock­
mann. Sie werten täglich die 
Weltbewerbsergebnissc aus, füllen 
die Blätter „Wer ist heute voran" 
au$ und informieren den Operativ­
stab des Sowchos über den Ab­
lauf des Wettbewerbs der Mechani­

Diesem Ziel ist hier gegen­
wärtig alles untergeordnet. Im ver­
gangenen Jahr wurden die Gräser 
in 30 Tagen vom Feld geräumt. 
Diesmal soll diese Frist um fünf 
Tage verkürzt werden. Dazu soll 
vor allem die Arbeit nach der Ipa- 
towo-Methode beitragen.

Im Sowchos ist ein Futterbe­
schaffungskomplex gebildet wor­
den. der von Wladimir Butschak

In spezialisierten Trupps
Die Mechanisatoren der südli­

chen Wirtschaften des Gebiet» 
Turgai haben mit der Gräsermabd 
begonnen. Die Arbeiten werden 
auf den Wiesen von spezialisierten 
Trupps geleistet, die mit weitgrei- 
fender Technik komplettiert sind.

Die Kollektive vieler Wirtschaf­
ten haben den Kampf um einen

Mähdrescher im Einsatz
Die Werktätigen des Kolchos 

„Kommunism Sholy", Gebiet Sémi- 
palatinsk. mähen die Gräser mit 
umgcbaulen abgebuchten Mähdre­
schern SK 4. Sie haben als erste 
im Gebiet mit der Fotterbescbal- 
fung begonnen.

RSFSR ------------------------------

Arbeiterstolz
Nicht die Exotik der nördlichen 

Breiten und nicht die hohen Löh­
ne halten die Jugend im größten 
Polarbetrieb — in der Vereini­
gung „Apatit'1 fest. Die schwieri­
gen Naturbedingungcn in der Um­
gegend von KirowsK werden durch 
eine gesunde inoralisdi-psycholo- 
gisclie Atmosphäre, durdi Wohl­
wollen. die in den Betriebsabteilun­
gen herrschen, ausgeglichen.

„Jeden, der bei uns eirigestellt 
wird, machen wir vor allem mit 
der Geschichte der Vereinigung 
und ihren Traditionen bekannt". 

satoren.
Der Klubleiter Viktor Kutsehe- 

rjajew- ist für die Kultur- und 
Aufklärungsarbeit zuständig. Der 
Wanderklub kommt zweimal in 
der Woche in den Futtcrbeschaf- 
funkskomplex. Es kommen dann 
auch Berichterstatter, Wanderbiblio­
thekare. Mediziner, Friseure. Dank 
der ständigen Fürsorge und Auf­
merksamkeit für die f-utterbeschaf- 
ler geben diese ihr Bestes her, 
steigern die Arbeitsproduktivität 
und verbessern die Arbeitsquali­
tät. Dadurch erzielt der Komplex 
beachtliche Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb.

Bei der Auswertung des Wettbe­
werbs werden neben den Leistun­
gen auch solche Kennziffern wie 
Qualität berücksichtigt. Der füh­
renden Arbeitsgruppe wird die Ro­
te Wanderfahne überreicht. Nach 
den Ergebnissen einer Woche wer­
den an jedes Mitglied der Arbeits­
gruppe Geldpreise — 20—30 Ru­
bel — vergeben. Nach Abschluß der 
Heumahd sollen die Namen der 
Wettbewerbssieger an die Ehrenta­
fel der Wirtschaft kommen. Ihnen 
werden die Titel „Bester im Be­
ruf verlieher und Wertgeschenke 
überreicht werden

Eduard WAGNER.
Agronom im Sowchos ..Row- 
nenski", Gebiet Dshambul

geleitet wird. Der Komplex umfaßt 
drei Gruppen. Die eine mäht, die 
andere rafft das Gras zusammen 
und die dritte befördert das Heu zu 
den Heuböden.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
haben sich mit dem Aufruf der 
Dshambuler Futterbeschaffer sowie 
mit dem jüngsten Beschluß des 
XI, Plenums des ZK der KP Ka­
sachstans gründlich bekannt ge­
macht und wollen als Antwort dar. 
auf-ihre Verpflichtungen bedeutend 
überbieten.

Emmanuel DUCKMANN

1,5jährigen Futtervorrat entfaltet. 
Mehr als lOO t Heu haben bereits 
die Sowxhose „Wostotschny", „Ta- 
stinski", „40 Jahre Kasachstan" 
und andere zu den Wintcrungsstel- 
len gebracht. Die Mechanisatoren 
dieser Wirtschaften leisten täglich 
bis anderthalb Solls.

Audi die anderen Wirtschaf­
ten im Süden des Gebiets mähen 
auswahlweise Gräser Nach dem 
Beispiel der Futterbeschaffer von 
Dshambul ringt man auch hier um 
einen anderthalbjährigen Futtervor­
rat.

(KasTAG)

erzählte dem TASS-Korrcsponden- 
ten W Beloussow der stellvertre­
tende Sekretär des Parteikomitecs 
L. Kryshanowskaja. „Für die Ju­
gend wurde bei uns ein besonders 
festliches Ritual der Arbeiterweihe 
ausgearbeiiet. Von den ersten 
Schritten ins Arbeitsleben an fühlt 
jeder junge Arbeiter die Unter­
stützung seines Vorgesetzten, des 
erfahrenen Meisters in seinem 
Fach. Kein Problem für die Ju­
gendlichen ist auch die Freizeitge­
staltung. Alle treiben Sport, beteili­
gen sich an der Laienkunst. Die 
Erholungsherberge der Vereinigung 
„Apatit" ist eine der besten im 
Gebiet, und in den hiesigen Sport­
komplexen machen sogar künftige 
Olympioniken ihr Training."

Noch lange vor Absolvierung 
der Mittelschule haben die Schü­
ler der Oberklassen die Möglich­
keit, sich im gewählten Beruf in 
mechanischen Werkstätten und 
Lehrräumen zu prüfen. Auf der Basis 
der Vereinigung funktionieren ein 
liergbautechnikum und eine Filiale 
des Leningrader Bergbauinstituts.

„Ich bin vom .Apatit'". sagen 
die Arbeiter mit Stolz. Und das 
bedeutet vielt Im Norden I wird 
nicht mit Worten um sich gewor-

Nr. М2 (3 491)

Heiße Tage 
auf den Heuschlägen

Vorüber ist die heiße Zeit der 
Frühjahrsbestellung, doch die Feld­
arbeiten dauern In hohem Tempo 
fort. Eine wichtige Aufgabe ist 
heute die Heuernte.

Als Antwort auf den Beschluß 
des XI, Plenums des ZK der Kom­
munistischen Portei. Kasachstans 
„Über Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Produktion und Verbes­
serung der Qualität des Futters für 
die weitere Entwicklung der Land­
wirtschaft der Republik im Lichte 
der Beschlüsse Forderungen des 
Juliplenums (1978) , des ZK der 
KPdSU" beschlossen die Mechani­
satoren aus dein Sowchos ..Kli- 
mowski". Rayon Schtschutschinsk. 
einen anderthalbjährigen Futter­
vorrat für die Viehherde der Wirt­
schaft zu beschaffen.

„Vor Beginn der Heuernte erör­
terte man im Sowchos den Arbeits­
plan und macfite die Mechanisato­
ren mit den Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs bekannt," 
erzählt der Sekretär des Parteiko­
mitees Pawel Ratschkowan. „Trotz 
der ungünstigen ■Witterungsver­
hältnisse wollen unsere Mechanisa­
toren über 16 000 Tonnen Heu in 
Schober setzen."

Mit besonderem • Enthusiasmus 
machten sich die Mitglieder des 5. 
Heuerntetrupps, dem der Kommu­
nist Artur Branik vorsieht, an die 
Arbeit. Sie müssen die Gräser von 
1 065 ha räumen. Gewöhnlich wur­
den di*5 Mechanisatoren mit dieser 
Aufgabe in 7—8 Tagen fertig, doch 
der diesjährige Juni stellt an sie 
besondere Forderungen — Tempo 
und nochmals Tempo!

Die Sowchosleitung, das Par­
tei- und Gewerkschaftskomitee sor­
gen für gute Arbcits- und Le­
bensbedingungen der Mechanisato­
ren. In diesem Sommer vergrößerte 
sich der Komplextriipp von A.

Usbekische SSR------------------

Ein 
fassungsstarker 
Wagenkasten

Nach seiner Beladung wird der 
Wagenkasten... kleiner. Das ist ei­
ne Besonderheit des Anhängewa- 
getis, der vom Taschkenter Trakto­
renwerk zusammen mit dein Mit­
telasiatischen Forschungsinstitut 
für Mechanisierung und Elektrifi­
zierung der Landwirtsch: ft ent­
wickelt wurde. Er ist für uie Bauni- 
wollbcfördcrung bestimmt.

Den Konstrukteuren ist es gelun­
gen es so einzurichten, daß sich 
die Bordwände des Anhängers der 
aus dem Bunker kommenden Baum­
wolle entgegen auftun. Dabei er­
reicht das Fassungsvermögen des 
Anliängerkastens 19 Kubikmeter, 
d, h. er kann den Inhalt der Bunker 
von drei Baumwollerntekombines 
fassen. Darauf schiebt eine hydrau­
lische Vorrichtung die Bordwände 
zusammen und die lockere Baum­
wolle wird kompakt zusammenge­
preßt.

„Das verspricht nicht wenig Vor­
teile". teilt der TASS-Korrespon- 

Branik um drei Jungarbeiter, und 
das ermöglichte, den sozialistischen 
Wettbewerb unter den Mitgliedern 
des Kollektiv» abwechslungsreicher 
zu gestalten. So wetteifern die 
angehenden Mechanisatoren V. 
Branik S, lljuschtschenja und K. 
Sadwakussqw mit den erfahrenen 
Kollegen V‘ Lomski, V. Loi und 
I Peterson; die Arbeitsgruppe von 
W. Frolow wetteitert mit dem Kol­
lektiv von G. Niederhaus. Die Ri­
valität zeitigt gute Resultate: Bei 
etijer Tagesnorm von 16 Hektar 
beschaffen die Traktoristen bis 
22—25 ha Heu. die Transport­
gruppen überbieten ihr Soll in der 
Regel zu 140—150 Prozent.

„Der vortreffliche Grasstand er­
möglicht es uns. bei der Mahd 
die ganze Technik einzusetzen und 
voll auszulasten", sagt der Leiter des 
Heuerntetrupps Nr. 5 A. Branik. 
„Die ersten Hunderte Tonnen Heu 
hat unser Trupp schon auf La­
ger und zwar dank dem reibungs­
losen Funktionieren der Technik.

Das Wetter ist in dieser Heuern­
tesaison launisch. Doch wir stellen 
ihm all unsere .Meisterschaft, all 
unser Können gegenüber. Die 
Heuernte wird in gedrängten Fri­
sten und mit minimalen Verlusten 
abgeschlossen werden. Dessen sind 
wir uns sicher,"

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Im Bild Die Jungmechanisatoren 
aus dem Heuerntekomplex Nr. 5 
Iv. I. n. r.) Valeri Branik und 
Sergej lljuschtschenja

Foto: V. Krieger 

deut E. Taubenschlag mit. „Völlig 
mechanisiert werden die Arbeits­
gänge, die mit der Beförderung der 
Baumwolle vom Feld zur Beschaf­
fungsetelk. verbunden sind, es 
steigt die .Arbeiteproduktivität der 
Traktorenzügv. behoben werden die 
Stillstände der Baumwollerntema­
schinen. Die Serienproduktion des 
neuen Anhängers wird das Tasch­
kenter Traktorenwerk übernehmen.

Litauische SSR------------------

Erzeugnisse 
eines Werks

Es werden sich nicht viel Stoffe 
finden, die dieser Miniaturbohrer 
nicht überwinden würde. Ein In­
strument. das, praktisch ohne Ver­
schleiß arbeiten kann, wird nun im 
Bohrerwerk von Vilnius erzeugt.

Ohne die Erzeugnisse dieses Be­
triebs kann weder eine Nadel noch 
ein Raumschiff hergestellt werden. 
Vor zwanzig Jahren begann das 
Werk seine Biographie mit der Lie. 
ferung der Instrumente für die ein­
fachsten Tischbohrmaschinen. 
Jetzt liefert der Betrieb mehr ah
I 200 Erzeugnisarten.

URALS«. Oie Fahrer der Autoko­
lonne Nr. 2 im Kraftverkehribetrieb 
der Trust» „Uralrkwodrtroi" haben 
ihren Produkiionsplan für fünf Mo­
nate dieses Jahres und die soziali­
stischen Verpflichtungen für diese 
Zeitspanne schon am 25. Mai 1979 
bewältigt. Insgesamt wurden 
9 345 000 Tonnenkilometer geleistet, 
die Bauobjekte bekamen mehr als 
150 000 Tonnen Frachten zugestellt.

Das konnte dank der hohen Pro­
duktionsdisziplin, der ausgezeichne­
ten Instandhaltung der Technik, der 
genauen Zeitpläne und der Erfah­
rungen der Kraftfahrer erzielt wer­
den.

Das Kollektiv der Autokolonne 
Nr. 2. das vom Kommunisten G. 
Ljapin geleitet wird, erwog seine 
Möglichkeiten und beschloß, die 
Jahresaufgaben zum 10. Dezember 
zu bewältigen und Tausende Ton­
nen Frachten über den Plan hinaus 
zu befördern.

SEMIPALATIN5K. „Mehr Waren 
verkaufen, d i e Kunden kul­
tureller bediene nl" — unter 
diesem Molto arbeitet im 
vierten Planjahr das Kollektiv der 
Sladtvereinigung für Nahrungsmittel­
handel von Semipalatinsk,

Der breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Pläne und der über­
nommenen sozialistischen Verpflich­
tungen trägt gute Früchte: Nach den 
Ergebnissen für das erste Quartal 
wurde das Kollektiv als Sieger des 
Republikwettbewerbs anerkannt, ihm 
wurde die Rote Wanderfahne des 
Ministeriums für Handel der Kasa­
chischen SSR und des Republik-Ge- 
wer к schaftskomitees der Branche 
überreicht.

Besonders tun sich die Kollektive 
der Lebensmittelgeschäfte Nr. 2, 10, 
11 und 16 hervor, die auf wirt­
schaftlicher Rechnungsführung be­
stehen.

Der Verantwortung bewußt
Nikolaus Stein war unter den 

ersten, die sich entschlossen hat­
ten. in die neue Schicht überzuge­
hen.

„Die Idee, ein Koqisomolzen- 
und Jugendkollektiv auf unserem 
Vitriolabschnitt zu schaffen, hat 
mir sofort gefallen. Ich wußte 
schon von den Arbeitseriahrungen 
solcher Schichten im Kombinat und 
wollte schon immer, daß sie auch 
bei uns geschaffen werden."

Nun ist seither bereits ein Jahr 
Verflossen. Das Resultat war über 
alles Erwarten — die neue. Schicht 
ist Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb nach den Ergebnissen des 
vorigen Jahres und für das erste 
Quartal 1979 geworden.

Allerdings war es nicht leicht. 
Als die Schicht gebildet wurde, 
mußte das ganze Kollektiv umge- 
staltet werden — Menschen ver­
ließen ihre Schicht und kamen in 
eine andere,, »o man einander noch 
nicht einmal richtig kannte. Es 
Silt, die Prüfung durch persönli- 

en Einsatz zu bestehen.
„Am dritten Tag meiner Arbeit 

als Meister kam es zu einer Stö­
rung — plötzlich war die Rohrlei 
tung verstopft. Wir mußten die 
Schiciit übergeben, und da kam die. 
se Panne. In jenem Augenblick wa­
ren neben mir Nikolaus Stein und 
unser Veteran Nikolai. Tupikow, 
teil sah sie fast flehend an und 
fragte: „Vielleicht bleiben wir. 
Jungs?! Möllen wir mal versu­
chen, die Rohrleitung durchzubla­
sen ?l" — so erinnert sich Chabden 
Abdikarimow an die Zeit, als er in 
der Abteilung zu arbeiten begann.

Eine gleiche Geschichte erzählt 
Nikolaus Stein: „Das war ein Not­
fall. Prinzipiell war daran niemand 
schuld. Es hätte eine andere 
Schicht kommen und die Rohriei- 
lung durchblasen können. Das war 
aber in unserer Schicht geschehen. 
Man brachte uns die Instrumente, 
und wir begannen die Rohre zu er. 
wärmen. Niemand verließ den Ar­

Zu einem offiziellen Besuch
Der indische Ministerpräsident 

Morarji Desai ist am II. Juni auf 
Einladung der sowjetischen -Staats­
führung zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesuch in Moskau 
ein getroffen.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde der hohe Gast vom General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des

Lettische SSR —

Nach dem Rat 
der Ökologen
• Mit Schöpfer des Projekts des 
neuen Wohnkomplexes der Stadt 
Liepaja. der am Vier eines Sees 
entsteht, sind die Ökologen — Mit­
arbeiter des metereologischen Ob­
servatoriums. Aul ihre Empfehlung 
wird diese für 40 000 Einwohner 
berechnete Trabantenstadt von den 
I nduslnezonen durch einen breiten 
Wahlstreiien getrennt werden. In- 
itMtoreo de» Herangehens der 
Ökologen an die Schaffung des 
Projekts wurden die Deputierten 
des Stadtsowjets, die ein Pro­
gramm der Ausetnanderziehung der 
Industrie- und Wohnobjekte erar­
beitet haben. Aus dem Bereich der 
Wohngebiete wurden bereit» das 
Fleischkombinat und der Krall­
fahrzeugpark entfernt.

„Liepaja Ist nun die zweite 
Stadt der Republik, wo ohne die 
Ökologen kein einziges großes Pro­
jekt bestätigt wird", teilte dem 
TASS-Korrcspondenten N. Sacbar- 
Isctienko, Chef der Verwaltung des 
hydrometeorologischen Dien s t e s 
Lettlands, mtt. „Die z«i mit ih­

TALDY-KURGAN. 26 Tonnen En­
tenfleisch liefern täglich an den 
Staat die Geflügelzüchter des Kol­
chos „40 Jahre des Oktober". Ray­
on Panfilow. Bedeutend verbessert 
wurde hier die Futterzubereifung. | 
Praktiziert wird nächtliches Füttern I 
bei elektrischer Beleuchtung. Er­
höht hat sich die Produktionseftekfi- 
vität in der Brulabteilung sowie an 
allen anderen Abschnitten der Ge­
flügelfarm.

Sei| Jahresbeginn hat die führen­
de Wirtschaft des Gebiets 150 000 
Enten an die Abnahmeslelle gelie­
fert. Bis Jahresschluß werden von 
hier auf die Ladentische der Le­
bensmittelgeschäfte mehr als 2 000 
Tonnen Entenfleisch kommen — viel : 
mehr als im vorigen Jahr.

TSCHIMKENT. In exaktem Rhyth- [ 
mus arbeitet seit Beginn des 10. ’ 
Planjahrfünfls das Kollektiv des 
Bau- und Montagezugs Nr. 602 im 
Trust „Kasachtranssfroi". Seit 1976 
hat es 24 Bauobjekte (Plan: 15) in 
hoher Qualität ihrer Bestimmung 
übergeben. Neulich wurde dem 
Kollektiv die Rote Wanderfahne des 
Gebietsparteikomifees, des Gebiets. 
Vollzugskomitees, des Gewerk­
schaftsrats und des Gebiefskomso- 
motkomitees eingehändigt. Den Ton 
im Wettbewerb geben die Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit F. 
Kurdjukow, A. Schachow, N. Buto­
rina an.

PAWLODAR. Das rote Band mit 
der Aufschrift „Beste der Rayon­
meisterschaft 1978" bekam zu Jah­
resbeginn die Melkerin des Sow­
chos „Kaimanaischichinski" Agnes 
Gerber. Von jeder der 34 Kühe ih­
rer Gruppe erhielt sic 3 286 kg 
Milch — das höchste Resultat im 
Rayon Irtysch. Vier Melkerinnen 
erreichten gleichzeitig -die 3 00O-Ki- 
Io-Milch-Grenze.

A. Gerber will in diesem Jahr je 
Kuh 3 290 Kilo Milch erzielen und 
ihren persönlichen Fünfjahrplan in 
dreieinhalb Jahren bewältigen.

beitsplatz, ehe die Rohrleitung in­
stand gesetzt war."

Sie wurden mit der Arbeit spät­
abends fertig. Als sie mit dem 
Dienstbus heimfuhren, w«ren alle 
müde und schmutzig, ihre Augen 
sprühten aber Freude. Anna Iwa­
nowa meinte mißmutig: „Für euch 
Jungen gehört es sich auch so, daß 
aber auch ich in meinen Jahren 
darauf eingegangen bin... Wollte 
halt hinter den Komsomolzen nicht 
Zurückbleiben..." • Stein, Tupikow 
und Abdikarimow lachten lauthals 
und sagten: „Tante Anja, du bist 
doch im Grunde des Herzens auch 
eine Komsomolzin!—“

Jener Fall ist allen nicht nur 
wegen der Störung in Erinnerung 
geblieben. Gerade in jener Nacht 
war die Komsomolzen- und Ju- 
gendschicht geboren — als Kollek­
tiv, als eine Arbeiterfamilie.

Leiter der Schicht ist der junge 
Ingenieur Chabden Abdikarimow. 
ein technisch gut gebildeter, akti­
ver Fachmann.

Nikolaus Stein ist ein ange­
stammter Arbeiter. Sein Vater hat­
te sein Leben lang im Bergbau- 
11 nd Hüttenkombinat gearbeitet.

Zu der Schicht gehören zwei Ve­
teranen — Tupikow und Korolkow. 
Beide haben eine mehr als löjâhri- 
ge Berufspraxis, reiche Erfahrun­
gen und. was am wichtigsten ist. 
den Wunsch, alles, was sie vermö­
gen, der Jugend zu übermitteln.

Ich meine, daß der Erfolg der 
Schicht — der erste Platz im Wett­
bewerb. d. h. Dutzende Tonnen 
überplanmäßigen Kupfervitriols — 
kein Zufall ist, er ist eine Gesetz­
mäßigkeit. Sie ergibt sich vor al­
lem aus den hohen Ansprüchen des 
Komsomolzen- und Jugcndkollck- 
tivs gegen sich selbst, aus der ver­
antwortungsvollen Eireslcllung.^ur 
Arbeit.

Recht so. Freunde!

Tamara GRIGORJEWA
Balchasch

Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Mrnisterrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister. 
Л. A. Gromyko. und anderen offi­
ziellen Persönlichkeiten begrüßt 

(TASS)

rer HiTfe ausgearbeiteten entworfe­
nen Wohnkomplexe von Riga 
zeichnen sich durch ihre Fülle an 
Grün, durch reine Luft, Stil»-ans, 
T adshikisch& SSR --------------

Mitschöpferin 
des Modells

Viele Geschenke bekam an die­
sem Tag die zehnjährige Gulja. 
Doch ganz besonders gefiel ihr das 
schöne Strickjäckchcn mit farben­
froher Applikation. Denn Gulja ist 
Mitsclwpfenn'* dieses Model Éc Das 

Mädchen hatte einen spaßigen klei­
nen Bären gemalt, und die Triko- 
tagenfabrik in Duschanbe begann 
Jäckchen mit dieser Zeichnung zu 
erzeugen.

Das ist die hundertste Novität 
für Kinder aus den Betrieben der 
Leichtindustrie Tadshikistan seit 
Jahresbeginn Zwischen den Pro­
duktionsarbeitern und Modelleuren 
sind enge Kontakte hergestellt. Ei-1 
ne wichtige Rolle in der Verbcsse- I 
rung der Qualität der Kinderwaren ! 
spielen die Handelsangestellten. Sic 1 
veranstalten regelmäßig Umfragen 
der Kunden, deren Meinung bei der 
Entwicklung neuer Modelle be­
rücksichtigt wird.
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Schöpfertum 
und Arbeitselan

Der Weg rum Sieg war alles an­
dere als leicht. 25 Jahre ange­
strengter Arbeit. hartnäckigen 
Kampfes mit der Karoi-Halbwüste. 

I' wo die Sommer- und Wintertempe- 
raturen einen KXF-Untcrschicd 
aufweisen und Stürme von 
20— 25m/sek rasen. Das streich- 
brcttlose Verfahren beim Pflügen, 

I der Windkulissenackerbau, die An- 
; Wendung von bodenschützenden 
I Saatfolgen, die Anpflanzung von 
, Waldschutzstreifen und viele ende- 
' re Maßnahmen trugen dazu bei. 
daß die Getreidezucht in der 
Halbwüstenzone ein rentabler 
Zweig der Landwirtschaft wurde. 
Der vorteilhafte Ackerbau ist, wie 
bekannt, eine gute Grundlage für 
die Entaicklung der Vlehzucnt All 
dies scheint einiach und selbst­
verständlich. es hat aber den Land­
wirten des Sowchos ..lltjski". Ge- 

• biet Alma-Ata, viele bittere Enttäu- 
I schungen und Jahre hartnäckiger 
I Suche nach dem einzig richtigen 
I Entwicklungsweg gekostet.

Umso größer war ihre Freude, 
! als die Nachricht kam: Dem Sow- 
I chos sei für hervorragende trfoi- 
i ge bei der Erfüllung der Planau.- 
I gaben im Jahr 1978 die Rote Wan­

derfahne des ZK der KPdSU, des 
I Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjclgewerkschaftcn 
und des ZK des Komsomol zuge­
sprochen worden. Die Einhändi­
gung der Wanderfahne war ein 

■test für die 5000 Einwohner von 
Karoi — der Zentralsiedlung des 

I Sowchos geworden. Auf dem Mee­
ting anläßlich dieses denkwürdi­
gen Ereignisses wurde einmütig 
der Entschluß gefaßt, auc|t weiter­
hin für die Überbietung aller Pro. 
duktionsplâne zu kämpfen

„Das schöpferische Verhalten ei­
nes jeden Sowchosarbelters und 
Spezialisten ist nach wie vor ab 
wichtigste Voraussetzung unserer 
Entwicklung zu betrachten", sag­
te der Sowchosdircktor. Held de. 
Sozialistischen Arbeit Nikolai 
Paschkin. „Der Ackerbauer hat 
auf dein Neuland festen Fuß ge­
faßt Wir haben im vorigen Jaltr 
2,6 Mill. Pud Getreide geerntet 
Das ist viel mehr, als laut Plan 
vorgesehen war, und bedeutet eine 
reiche Futterration für unsere Scha­
fe, Schweine und Melkkühe.

Die Anwendung der neuesten Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik in der Landwirtschaft 
und Viehzucht, die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Qualität 
der Arbeit, die weitere Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs - 

[das sind die Wege. die wir zur 
Vorwärtsbewegung genutzt haben

Hochspannungsleitungen—zügig gebaut
Einen Monat vor dem Termin 

wurde die Errichtung der 35-kV- 
Leitung Gulschad-Tassaral nord­
westlich des Balchaschgebiets ab­
geschlossen. Die neue 70 Kilometer 
lange Hochspannungsleitung er­
möglichte es. das letzte große 
Fischfangzentrum am Balchasch- 
see zu hochrentabler zentralisierten 
Stromversorgung überzuführen.

Das Fließbauverfahren hali den 
mechanisierten Kolonnen des 
Trusts „Zelinenergosetjstroi" das 

und auch weiterhin gehen werden."
Der „llijski" erzielt gute Resul­

tate in allen seinen Wirtschafts­
zweigen. Berühmt ist er jedoch in 
der ganzen Republik durch seine 
Erfolge in der Schweinezucht. 
Mit Hilfe der Spezialisten der 
Wirtschall wurde die Schweincras- 
se „Scnilrctschcnskaja" gezüchtet, 
die für Kasachstan und ganz Mit­
telasien rayoniert ist. Diese Tiere 
ertragen das Temperaturregime 
unserer Gegenden gut, sind ocs- 
ser für Komplexe geeignet. Allein 
im vorigen Jahr hat der Sowchos 
5 000 Rasscticre den Wirtschaften 
der Republik v erkauft.'was 900 000 
Rubei Reingewinn einbrachte. Die 
gu.e Zucht- und Selektionsarbeit 
ließ die Schweinezucht zum führen­
den Wirtschaitszweig aufrücken.

Der Sowchos zählt heutzutage 
fast 30 000 Schweine. Allein int 
vorigen Jahr wurden 3 200 t 
Schweinefleisch bei einem Plan 
von 2 812 t an den Staat verkauft. 
90 Prozent der Tiere wurden In 
höchster Wohigcnlhrthcit abgellc- 
ferl. Der Selbstkostenpreis einer 
Deznonne Schweinefleisch macht 
101 Rubel aus um 14 Rubel 
weniger, als geplant war Dabei 
wurden für je Dczilonnc GcwSchts- 
zuwachs 58o l-uttereinheitcn bei 
einem Plan von 691 Futterrclnhei- 
ten verbraucht. Beträchtlich Ist da­
durch das Renlabu.iätsniveau ge- 
stiegen: Von jedem Rubel der reali­
sierten tierischen Erzeugnissen 
wurde 55 Kopeken Reingewinn 
gebucht. Der Sowchos hat von der 
Realisierung der Rasseiiere und 
des Schweine'irisch» an den Staat 
Im Jahr 19.о I 914 000 Rbi. Rein- 
gewinn erhalten.

Von Jahr zu Jahr vergrößert -sich 
die Sciiwe nv.ic.aciil.c'viang an den 
Staat. Allein int verstrichenen Jahr 
ist sie Im Vergleich zu 1976 um 
17 Prozent gcsijegen. Auf weiche 
Weise ist so.cli ein hohes Wach­
stumstempo erreicht worden.« Die 
industrielle Grundlage, die ständi­
ge Steigerung der Qualität der 
arbeit, die \ crvollkoinmnung der 
l'ulterherstillung bieten große 
Möglichkeiten. Davon gingen die 
Sowchosarbci.er aus, als sie sich 
an die Entwicklung der Schweine­
zucht machten. Es sind zwei in­
dustrielle Komplexe mit Futter­
küchen. vollautomatischer Fütte­
rung. Reinigungsanlagen usw. 
entstanden, so daß die Mast der 
Tiere heute nach dem Fließband­
verfahren verwirklicht wird. Das 
Fließband zur Fleischliefcrung heißt 
jedoch „Feld plus Farm". In den 
letzten Jahren sind viele moderne 
Maschinen bei der Futtergewinnung

Tempo ihrer Arbeit beschleunigen. 
Beim Bau von Mastfüßen werden 
hier Vibrations- und andere fahr­
bare Aggregate verwendet. Die 
Montage der Masten wird von 
„Rädern" aus geführt: Die fabrik­
mäßig gefertigten Konstruktionen 
werden nicht mehr längs der Tras 
sc ausgelegt, sondern unmittelbar 
von den .Mastbeförderungswagen 
auf Fundamente aufgestellt.

Das Kollektiv des Trusts hat seit 
Jahresbeginn in den Steppen zwi­

im Einsatz, so daß eitle Mechanisa- 
torengruppc von 5—6 Personen ohne 
jegliche Handarbeit 40 und mehr 
Tonnen gepreßter Heuballen an ei­
nem Tag gewinnt und vom Feld 
zur l ärm bringt.

„Die gute I iittcrralion ist eine 
Garantie unserer stabilen Arbeit“, 
- igte die Zoolechnikerin Galina 
Schiech. „Die Sowc hosarbCiter 
haben sich verpflichtet. In dieser 
Saison 17 000 Tonnen Silage bc- 
rcitzustellen, eine Getreideernte 
von 30 476 Tonnen zu erhalten. 
Die SchwelnezOchter haben auch 
hohe sozialistische Vcrpllldllungen 
übernommen. Der Sowchos wird 
3 400 Tonnen Schweinefleisdl. al­
so mehr als im vorigen Jahr an 
den Staat verkaufen. Unsere 
Schweinezüchter werden keine Mühe 
scheuen, um im Wettbewerb der 
Viehzüchtei des Gebiets nach wie j 
vor führend zu bleiben".

Zu echten Meistern der Schwei­
nemast sind viele Sowchosarbeitcr i 
herangewachsen. Fachkenntnis legt | 
zum Beispiel die Ferkelwärtcrin 
Irma Schneider an den Tag .in- ih. 
re Planaufgaben stets üoerbictcL J 
Sie erhält eine tägliche Gewichts­
zunahme der Ferkel von 231 , 
Gramm bei einer Norm von 210 | 
Gramm, so daß ihre Zöglinge im ' 
Aller von zwei Monaten 15 Kilo' 
—um zwoi Kilo mehr — wiegen, als 
laut Norm vorgesehen ist.

Irma Schneider hat sich das Ziel 
gesteckt, ihre Rivalin im soziâlisli- j 
sehen Wettbewerb Soja Were- 
mcjtschik cinzuholen. die eine täg-: 
liehe Gewichtszunahme der Ferkel 
vun 260 Gramm erhält. „In der 
Farm arbeitet unsere ganze Fa­
milie". erzählte Irma, „Mein Mann 
Andreas ist Schlosser und betreut 
die Technik. Hier arbeitet auch 
mein Sohn Wiadimir. der Schwa­
ger Alexander mit seinem Sohn 
Wladimir. Für hohe Gewichtszu­
nahmen der Tiere erhalten wir al­
le zwei Monaten Prämien — 40 
bis 80 und 100 Rubel".

Zu Ehren der Besten wird int 
Sowchos die Fahne des Arbeitsruh­
mes gehißt, ihre Fotos werden an 
die Sowchosehrentafel gebracht. 
Biilzmcidtingcii über ihre Erfolge 
erscheinen regelmäßig. Die Namen 
von Johann Steinbrecher. Valenti­
na Dawydowa, Alma Flinke, Soja 
Wercmejtschik, Irma Schneider 
erfreuen sich eines guten Rufes in 
der multinationalen Belegschaft der 
Wirtschaft, die in 25 Jahren ihres 
Bestehens landwirtschaftliche Er­
zeugnisse für 73,3 Millionen Ru­
bel realisiert hat, so daß sich der 
Kostenaufwand für die Organisie­
rung des Sowchos gedeckt und der 
Staat schon 14 Millionen Rubel 
Einnahmen erhalten hat.

In der Halbwüste ist eine mo­
derne Siedlung mit Parkanlagen 
und Obstgärten entstanden. In 
dieser Siedlung wohnen arbeitsa­
me Menschen, die mit qualitäts­
voller schöpferischer Arbeit für 
das Gedeihen ihrer Heimat sor­
gen.

Elsa WAGA

Gebiet Alma-Ata

schen den Flüssen Irtysch und To- 
bol fast 1000 Kilometer neuer 
Stromleitungen verschiedener 
Spannung gebaut — anderthalb­
mal mehr, als geplant war. Dadurch 
konnten an die leistungsstarken 
Energosysteme neue Tierzuchtkom­
plexe, mechanisierte Milchfarmen, 
Systeme der maschinellen Bewäs­
serung auf ehemaligem Neuland 
vorfristig angeschlossen werden.

(TASS)

DAS wäre auch alles“, teilte 
der Bohrer ganz alltäglich 

dem Abschnlttslcitcr Hölle mit, 
„Wir haben es vorfristig geschaßt."

Viktor Hölle nickte plötzlich, ließ 
die Angestrengtheit der letzten Ta­
ge nach, und er fühlte, wie die 
Müdigkeit von seinem ganzen Kör­
per Besitz nahm...

Der Expeditionsclicf hatte Viktor 
Hölle um die Mitte April zu sich 
bestellt.

I „Ich möchte mich mit dir als 
mit einem Kommunisten unterhal­
ten", sagte Edward Steinberg und 
entfaltete ein großes Schema.

I ..Sichst du. welch eine Nuß uns die 
I Spezialisten aus dem Unioiisinsti 
lut für Geologie zu knacken ga- 

I ben? Schon drei Brigaden haben 
das Bohren versucht. Aber liefci 

I als 700 m geht's nicht. Sie können 
■ den nötigen Azimut nicht treffen 
I Wir rechnen auf deine Hilfe. Vik­
tor, und setzen alle Hoffnung auf 
die Jungs von deinem Absilinill 
Wir garantieren alle notwendigen 
Ausrüstungen und die technologi­
sche Versorgung."

So schwierige Bohrungen hatte 
inan in der Scliürlungsexpedition 
des Irtyachlandes noch nicht nie- 

I Jergebracht — das wußte llöflc.
Lin die vermutliche Lagerstätte zu , 

'erreichen, mußte in einer Tiefe, 
, von I 100 m ein 25 m X 25 m gro­
ßes Quadrat getroffen werden, das 

i übrigens unter einem Winkel zur 
Erdoberfläche lag. Und das unter 

I den komplizierten montangeologi- 
sehen Bedingungen des Erzfeldes 

1 von Beloussowka!
Und dennoch sagte der Ab­

schnittsleiter Viktor llöfle zu. Er 
I baute auf seine Jungs, auf ihre Er- 
[ fahrungen und Meisterschaft. Hat­

te er doch mit ihnen schon öfters 
komplizierte Aufträge erfüllen 
müssen.

„Wie ihr selbst versteht", sagte 
Hölle zu den Bohrern. „Ist der Auf­
trag für euch nicht gerade gewinn, 
bringend: Das Hauptbohren ist
schon vollbracht. Uns Ist der kraft­
raubendste und komplizierteste Teil 
davon geblieben. Das Tempo wird 
selbstverständlich abffaiien. Aber 
wenn es schon sein muß, wollen 
wir es schaffen. Was sagt ihr da­
zu?"

„Für uns ziemt es sich nicht, vor 
Schwierigkeiten zurückzuschrek- 
ken“, unterstützte ihn der Kommu­
nist Iwan Gubenko, ein erfahrener 
Bohrer, und zog einen Notizblock 
aus der Tasche. „Der Chefingenieur 
Peter Waal und ich haben uns die 
Sache durch den Kopf gehen las­

------------------------- "-Kommunisten unserer Zeit •

Die Bewährung
sen. Wir sind der Ansicht, das 
Bohren muß in solcher Weise er­
folgen ..."

Die Bohrer versammelten sich am 
Tisch, jeder schlug seine Variante 
vor, cs wurde heiß und begeistcrl 
diskutiert.

Bereits am anderen Tag zog die 
Brigade an das neue Objekt... Die 
Bohrer begannen das Erdinnere 
geduldig und hartnäckig „abzuta- 
sten“.

In dieser schweren Zeit waren 
der Expeditionschef Eduard Stein­
berg. der Chefingenieur der Schür­
fungsexpedition Peter Waal, der 
Absclmittstcclinologe — Konstantin 
Höffe. Bruder von Viktor Hölle, 
die Ingenieure — Kommunisten: 
Wladimir Butakow und Va­
lentin Pulschkiti — faktische Mit­
glieder des Bohrerkollektivs ge­
worden. Ihre reichen Erfahrungen, 
ihre Kenntnisse waren eine spür­
bare Aushilfe. Bei der. Erfüllung 
dieser komplizierten Aufgabe wur­
den kühne technische Lösungen 
erprobt, Neuerervorschläge eilige- 
führt, moderne Anlagen aktiv ein­
gesetzt.

Doch die wichtigsten Personen 
bei der N'iedcrbringung der Boh­
rung blieben die Bohrer selb«' 
Eben aus diesem Grund schenkte 
Ingenieur llüfle die grüßte Auf­
merksamkeit den Ratschlägen und 
Empfehlungen des ältesten Bohr­
meisters, Kommunisten Alexej Ze- 
fjuk. Alexei Iwanowitsch — unab­
lösbarer Parteigruppenorganisator 
des Abschnitts - ist nicht im Boh­
ren allein gut beschlagen. Einer 
seiner vortrefflichsten Charakterzü­
ge ist das Vermögen, die Men­
schen durch Wort und eigenes Vor­
bild mitzureißen.

Einst saßen Viktor Höflc und 
Alexej Zeljuk bis spät in die Nacht 
über ihren Berechnungen. Es ging 
noch immer um dieselbe schwieri­
ge Bonriing.

„Die Lage Ist schwer", klagte 
Hölle. „Die Leute sind erschöpft. 
Nicht die,Arbeit hat sie ermüdet, 
sondern die Mißerfolge. Ich denke, 
morgen die Büromitglieder und 
alle Kommunisten tu versammeln 
und eine ernste Aussprache zu ver­
anstalten. Was meinen Sic dazu?"

„Das wäre richtig“, antwortete 
Zeljuk nach kurzer Überlegung. 
„Ich schlage vor. In jeder Schient 

die Verantwortung für den Verlauf 
der Arbeit einem erfahrenen Kom­
munisten zu übertragen. Das Ar- 
beitsregimc muß aufs genaueste be­
folgt werden. Denn von der Auf­
merksamkeit des Bohrers, von sei­
ner Reaktion auf die kleinsten 
Veränderungen Im Arbeitsprozeß 
hängt ja sowohl die Qualität als 
aucli das Vortriebstempo ab. Das 
weiß ich au® eigener Erfahrung."

Viktor akzeptierte diesen Vor­
schlag. Alexej Zeljuk hat dem Be­
ruf eines Schürfers des Erdinne­
ren über 30 Jahre gewidmet Er 
begann seinen Arbeitswcfr in der 
West-Sibirischen Schürfungsver­
waltung, erkundete Vorkommen 
xon Eisenerz und Bauxiten bei 
Tasclitagol und sammelte dort auch 
die ersten Berufserfahrungen. 
Dann kam er nach Ostkasach­
stan. Bereits 13 Jahre ist dieser 
untersetzte Mann mit offenem, 
freundlichem Gesicht Brigadier. In 
diesen Jahren hat sieh unter seiner 
Leitung ein stabiles Kollektiv her- 
au--gebildet, das eines der besten 
genannt wird. Die Erfahrungen 
dieser Brigade werden von ande­
ren Kollektiven übernommen.

Die Parteiversammlunp fand am 
kommenden Tag statt. Die Kommu­
nisten besprachen die enGtandene 
Lage und ermittelten die unge­
nutzten Reserven. Der Vorschlag 
von Alexej Zeljuk, Kommunisten 
an den kompliziertesten Arbeiisab- 
schnitten einzusetzen, wurde ein­
stimmig angenommen.

„Ich bin der Ansicht, daß diese 
Maßnahme unsere Verantwortung 
heben wird“, äußerte sich Viktor 
Höffe. „Wir müssen aber auch den 
jungen und angehenden Arbeitern 
Hilfe erweisen. Mögen die erfahre­
nen Bohrer Patenschaft über we­
niger erfahrene übernehmen. Die 
Hebung ihrer Meisterschaft Ist 
ebenfalls eine wichtige Reserve. 
Unser Parteibüro wird die Lehr­
meisterschaft unter ständige Kon­
trolle nehmen."

Auch dieser Vorschlag fand ei­
ne einmütige Unterstützung der 
Kommunisten, die In Erwiderung 
des Aufrufs des ZK der KPdSU, 
den 50. Jahrestag der Annahme 
des ersten Fflnfjanrplans durch er­
folgreiche Arbeit zu würdigen, den 
Beschluß faßten, den verantwor­

Seminar der Lehrmeister
Bei der Erfüllung der vom XXV. 

Parteitag der KPdSU vorgemerk- 
ten Aufgaben kommt der sachkun­
digen Agitations- und Erziehungs­
arbeit eine große Rolle zu. Die 
Bedeutung dieses wichtigen Ab­
schnitts der ideologischen Tätig­
keit wurde wiederholt im Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" hervorgehoben.

Im Hüttenkombinat Balchasch 
wird der Erziehungsarbeit unter 
den Jungarbeitern eine besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt. Schon 
viele Jahre funktioniert hier ein 
Rat der Lehrmeister, dem erfahre­
ne Kommunisten. Arbeitsveteranen. 
Jugenderzieher angehören.

Unlängst fand im Betrieb ein 

In der Maschinen-Traktorenwerkstett des Sowchos „Jefremowski", Gebiet 
Pawlodar, arbeiten viele tüchtige, sachkundige Menschen, darunter der Ein­
richter für Brennslollapparatur Heinrich Berch.

Se ne geschickten Hände beseitigen eine beliebige Störung in den 
Brennstoffsystemen der Aggregate К-700 Kasachstenez , MTS 80 .

Foto: Viktor Krieger

tungsvollen Auftrag Im Nieder­
bringen der Bohrung vorfristig zu 
erfüllen.

Die parteiliche Beharrlichkeit, 
Prinzipientreue und das sachliche 
Herangehen verbesserten zuse­
hends die Arbeit. Gerade die Kom­
munisten —- die Neuerer Nikolai 
Karpcnko und Iwan Krylassow — 
schlugen als erste vor, eine Spe- 
zialanlagc für gerichtete Nieder­
bringung verkrümmter Bohrungen 
zu verwenden, und meisterten sie. 
Sie standen jede Arbeitswacht er­
folgreich und verließen die Bohr­
hütte trotz aller Müdigkeit auch 
nach Schichtende nicht. Sic zeigten 
den Kameraden wieder und wieder, 
wie die Anlage am effektivsten zu 
bedienen sei, halfen das beste Ar­
beitsregime einführen.

Der Komplex der von den 
Kommunisten realisierten Maßnah. 
men zeitigte gute Resultate. Bald 
war es gelungen, der Bohrung das 
erforderliche Profil zu verleihen. 
Aber wie früher schwächten die 
Bohrer ihre Aufmerksamkeit kei­
nesfalls ab.

Beharrlich. Meter für Meter, fra. 
ßen sich die Diamantkronen der 
Bohranlagen in das Felsgestein 
hinein und überwanden den Wi­
derstand der Bodentiefe. Ein Mu­
sterbeispiel restloser Selbstaufop­
ferung leisteten die Parteivetera­
nen — der Träger des Ordens des 
Roten Arbettsbanners Pjotr Run- 
nikow, Iwan Gubenko, Iwan Gor­
batow und andere.

Endlich war das Ziel erreicht 
Aus der vorgemerkten Tiefe wur­
den die grauen Kernproben her- 
aufgeholt. Die Arbeit war nicht 
unnötig gewesen: Die Geologen 
überzeugten sich von der Richtig­
keit ihrer Prognose. Ein weiteres 
Erzvorkommen wurde entdeckt

Und die Bohrer von Viktor Höf- 
le zogen zum nächsten Ort.

„Gegenwärtig steht auf unserem 
Arbeitskalcndcr bereits November“, 
sagt Viktor Höfle. „Und wenn es 
auch heißt, man solle den Tag nicht 
vor dem Abend loben, glauben wir, 
daß die interessantesten Aufträge 
uns noch bevorstehen-“

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan

Seminar der Lehrmeister statt, auf 
dem man das Fazit der geleisteten 
Arbeit für die ersten fünf Monate 
des Jahres 1979 zog und die fort­
geschrittenen Erfahrungen der Ju­
genderzieher auswertete. Den Vor­
trag zum Thema „Fragen der Ju­
genderziehung und der sozialisti­
sche Wettbewerb" hielt der Vor­
sitzende des Gewerkschaltskomi- 
tecs des Kombinats A. Beketow.

Zum Schluß berichtete der Vor­
sitzende des Lehrmeisterrats, Held 
der Sozialistischen Arbeit Sh. 
Beissow, welche Aufgaben der Rat 
bis Jahresende noch zu lösen hat 
und worauf man die Aufmerksam­
keit lenken muß.

Woldemar PAULI 
Balchasch

Für das Glück des Volkes, um des Weltfriedens willen
Zum Erscheinen des siebenten Bandes der Sammelwerke L. I. Breshnews «Auf Leninschem Kurs»

Sicher schreitet das Sowjetvolk 
I auf dem Weg des kommunistischen 
I Aufbaus, indem cs die Beschlüsse 

des XXV. Parteitag«, der KPdSU 
ins Leben umsetzt. Als Unterpfand 

I der Erfolge in der weiteren Ver- 
I vollkommnung der sozialistischen 
I Gesellschaft, in der Festigung der 

Wirtschafts- und Vcrteidigungs- 
I macht unserer Heimat, in der Ver- 
I größening ihres Einflusses und 
I Ansehen? in der Weltarena dient die 
I Leitung durch die Partei, ihre kon­

sequente und prinzipielle, wahrhaft 
I Leninsche Politik.

Ein markantes Bild der mannig- 
I faltigen organisatorischen, politi- 
I sehen, ideologisch-theoretischen Tä- 
■ tigkeit der Partei ist uns in den 

Werken des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genossen L. 1. 
Breshnew geliefert Das Erscheinen 
jedes Bandes der gesammelten 

I Werke „Aul Leninschem Kurs" ist 
ein großes Ereignis im ideologi­
schen und politischen Leben der 
Partei und des Volkes. Darin sind 
die überaus reichen und unschätz­
baren Erfahrungen in der Lösung 
von Problemen des Aufbaus der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft bewertet und die theoreti­
schen Schlußfolgerungen von großer 
verallgemeinernden Kraft formuliert, 
die ein bedeutsamer Beitrag zur re­
volutionären Theorie darstcllen. 
Die Werke des Genossen L. I. 
Breshnew zeigen ein Beispiel der 
[lartcilichen Prinzipientreue, der po. 
itischcn Weisheit des Vermögens, 

umfassend und zielstrebig zu den­
ken. Sie sind durchdrungen vom 
beflügelnden Glauben an die uner­
schöpflichen Schaffensmögliclikeiteii 
der sozialistischen Gcscllschaftsord. 
nung und des Sowjetmenschen — 
des Patrioten und Internationali­
sten, des selbstlosen Werktätigen 
und Kämpfers.

Der vorliegende Band 7 der 
gesammelten Werke „Auf Lenin­
schem Kurs“, herausgegeben vom 
Verlag für politische Literatur, ist

von wesentlicher Bedeutung für die 
Erkenntnis der aktuellen Fragen 
der Theorie und Politik der KPdSU 
und ihres Neuerertums auf dem Ge. 
biete des wissenschaftlichen Kom­
munismus, für die Klärung der 
Grundprobleme der gesellschaftli­
chen Entwicklung und des gegen­
wärtigen historischen Prozesses. 
Das Buch enthält Reden, Grußbot­
schaften. Artikel und Erinnerungen, 
die in der Zeit vom Januar 1978 bis ' 
März 1979 veröffentlicht wurden.

1.
Das Buch wird durch die Erin­

nerungen „Das Kleine Land". „Wie­
dergeburt" und „Neuland" einge­
leitet.

Einer der Gründe des weilgeheiu 
den Interesses für diese Publika­
tionen ist der, daß als ihr Autor 
der hervorragende Politiker und 
Staatsmann der Gegenwart, der 
Führer der größten Kommunisti­
schen Partei und das Oberhaupt des 
Sowjetlandcs fungiert

Doch es handelt sich nicht nur 
darum, sogar nicht nur um den li­
terarischen und publizistischen Wert 

der besagten Bücher, die mit Recht 
mit dem Leninpreis gewürdigt wor. 
den sind. Die Form des wahrheits. 
getreuen und offenen Berichts über 
Erlebtes, über persönliche Anteil­
nahme an den größten Errungen­
schaften unseres Jahrhunderts gab 
dem Autor die Möglichkeit. Fragen 
von historischer Tragweite und 
hohem politischen Klang frisch und 
auf neue Art aufzurollcn. Für die 
Erinnerungen sind parteiliche Prin­
zipientreue, die Tiefe der histori- 
sclien Perspektive und Zukunlts- 
streben kennzeichnend.

In den Werken „Das Kleine 
Land", „Wiedergeburt" und „Neu­
land“ werden gewaltige Abschnitte 
der ruhmreichen Geschichte des 
Kampfes des Sowjetvolkes für So­
zialismus und Kommunismus bloß­
gelegt und gekonnt die Eigenart ih. 
rer größten Etappen gezeigt 'die

von umwälzender Bedeutung sind.
W. I. Lenin sagte: „Die schwie­

rigste Aufgabe bej jähen Übergän­
gen und Veränderungen des ge­
sellschaftlichen Lebens ist es, das 
Spezifische jedes solchen Über­
gangs zu berücksichtigen." (Werke. 
Bd. 40, S. 104, russ.). Die Memoi­
ren zeugen beredt davon, daß die 
Kommunistische Partei der So- 

. wjetunion diese Aufgabe immer er­
folgreich löste und die Hauptrich- 
itingen exakt festlegte, auf die die 
Anstrengungen der Volksmasseti 
zu konzentrieren waren, die Mas­
sen gekonnt organisierte, sic anlei. 
tete und mitführte.

Die Einheit von Partei und Volk, 
die Erhabenheit der von ihr ge­
setzten Ziele, die den lebenswichti­
gen Interessen der Werktätigen 
entsprechen, die Exaktheit und 
Begründetheit der konkreten Auf­
gaben für jeden nächsten Abschnitt, 
die ständige Arbeit unter den Mas­
sen, gerichtet auf die Steigerung 
ihrer Aktivität und Bewußtheit, 
das aufrichtige und zündende Wort 
der Partei, die Kraft des persönli­
chen Beispiels des Kommunisten, 
Politarbeiters und Parteileiters — 
all das zusammengenommen, schul 
und schafft den Boden und die At­
mosphäre des allgemeinen Elansund 
Glaubens an den Sieg der gemein­
samen Sache. Nur in solch einer 
Atmosphäre konnte eine massenhaf- 
Ic und wahrhaft volksumfassendc 
Großtat vollbracht werden, die an­
dauernde Spannung aller geistigen 
und körperlichen Kralle des Men­
schen erforderte. So war cs wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges, in den schweren Jahren 
des Wiederaufbaus des Landes 
nach dem Krieg und auch während 
der ruhmreichen Nculandepopöe. 
Die Organisation der Großtat des 
Volkes, das Vermögen der Partei, 
ein geistiger Führer der Massen 
und Inspirator von Massenhelden­
tum zu sein, ist ein Schlüssclthcma 
der Erinnerungen L. I. Breshnews, 
das tiefgehend und eindringlich 
aufgezei^ ist Das Aufzeigen der

Besonderheiten der unter solchen 
Verhältnissen geführten organisato« 
rischen und ideologisch-politisclien 
Tätigkeit der Partei enthält in höch­
stem Grad lehrreiche Schlußfolge­
rungen, die fruchtbringend genutzt 
werden, z. B. im Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, poli­
tischen und Erziehungsarbeit".

In den Erinnerungen lassen sielt 
klar jene Linien in der Tätigkeit 
der Partei verfolgen, die zur He­
bung der Organisiertheit, Bewußt­
heit und Ideentreue der Massen, 
ihrer Bereitschaft und ihres Wil­
lens führen, das kommunistische 
Morgen aulzubauen und zu schüt­
zen und alle Schwierigkeiten auf 
diesem Weg zu überwinden.

Die Erinnerungen des Genossen 
L. I. Breslmew sind von berechtig­
tem Stolz auf die Errungenschaften 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes durchdrungen und 
vom reinen und lichten Gefühl des 
Patriotismus getragen. Darin wird 
gezeigt, wie die Sowjetmenschen 
unerhörte Schwierigkeiten in Ehren 
überwanden und das Erbe des Gro­
ßen Oktober bewahrten und mehr­
ten. In den schwersten Prüfungen 
des erbitterten Kampfes gegen den 
Faschismus, in angestrengter Ar­
beit zur Wiederherstellung der vom 
Krieg zerrütteten Volkswirtschaft 
und dann auch bei der Erschließung 
des Neulands „führten Millionen 
Sowjetmenschen die Erfahrungen 
der Revolution fort mehrten sie die 
revolutionären Errungenschaften 
unter neuen historischen Bedingun­
gen, sammelten lebendige Erfahrun* 
gen des siegreichen Aufbaus des 
entwickelten Sozialismus." (S. 118). 
Diese ewig lebendige Sache der 
Oktoberrevolution setzen neue Ge­
nerationen der Sowjetmensclien 
fort, die die materiell-technische 
Basis des Kommunismus schaffen.

Die Arbeit des Bahnbrechers ist 
niemals leicht, in jeder Etappe 
unserer Geschichte loste und löst 
das Sowjetvolk äußerst komplizier­

te Aufgaben von nie dagewesenem 
Maßstab, Aufgaben, die vor uns 
noch niemand löste. Als Lohn die­
nen die um den Preis gemeinsamer 
.Anstrengungen errungenen Erfolge 
in der Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur des Landes, die 
Dauerhaftigkeit ihrer internationa­
len Positionen. Wir sind berech­
tigt, zu unseren historischen Er­
rungenschaften. wie es aus den 
Werken des Genossen L. I. Bresh­
new hervorgeht, den historischen 
Optimismus unserer Gesellschaft, 
den Glauben der Sowjetmensclien 
an den endgültigen Triumph der 
■Sache des Kommunismus sowie 
die von der Partei und dein Volk 
gesammelten unschätzbarem histo­
rischen Erfahrungen zu zählen, die 
eine so weitgehende und konkre­
te Beleuchtung in den Büchern 
„Das Kleine Lana", „Wiederge­
burt" und „Neuland" gefunden ha­
ben. „Wenn wir zurückschauen 
und uns an das Geleistete erin­
nern". schreibt der Autor, „schöp­
fen wir aus den Erfahrungen das. 
was für heute brauchbar und für 
die Zukunft nützlich ist" (S. 75). 
Die Berücksichtigung der überaus 
reichen Praxis des sozialistischen 
Aufbau» in der UdSSR. die Be­
rücksichtigung der historischen Er­
fahrungen der KPdSU, die es ver­
mochte. die Volksmassen anzufüh­
ren und zu organisieren, die uner­
schöpflichen Ressourcen ihres Ver­
standes, ihrer Energie, ihres Talents 
und ihres Willens mobil zu ma­
chen, Ist die wichtigste Vorausset­
zung für die weitere Bereicherung 
des revolutionären marxistisch-le­
ninistischen Gedankenguts, der er­
folgreichen Bewegung zum So­
zialismus und Kommunismus jener 
Länder und Völker, die diesen 
Weg eingeschlagen haben oder 
einschlagen werden,

2.
Neue historische Erfahrungen 

zeitigt jeder unserer Schritte, den 
wir beim kommunistischen Auf­

bau, bei der Entwicklung der 
Ökonomik und Kultur des Landes, 
bei der Vervollkommnung der so­
zialistischen Demokratie und ihres 
Bollwerks — des wcltcrsten Staa­
tes des ganzen Volkes — vor- 
wärtskommen.

Der Prozeß der Ausarbeitung 
neuer politischer Beschlüsse, die 
die strategische Linie des XXV. 
Parteitags der KPdSU konkreti­
sieren, die unermüdlichen Bemü­
hungen der Partei zur Umsetzung 
dieser Beschlüsse ins Leben, in den 
Alltag des Sowjetvolkes spiegeln 
sich im siebenten Band tief und 
vielseitig wider.

Der von der Purtei einlialtete 
allgemeine Kampf für die Steige­
rung der Effektivität und Verbes­
serung der Qualität der Arbeit ist 
nicht nur die Schlüssel.iufgabe des 
laufenden Planjahrfünfts, sondern 
auch ein bestimmender Faktor un­
serer wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung auf viele Jah­
re voraus. (S. 284). Prinzipiell 
wichtige Momente dieses Kampfes 
— solche wie Entwicklung der 
Brennstoff, und Energiebasis der 
Volkswirtschaft. Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und Einführung seiner 
Errungenschaften in die Produk­
tion, Vervollkommnung der Leitung 
und Planung, Festigung der 
Arbeits- und ataatsdlszipliii, größt­
mögliche Steigerung der Aktivität 
der werktätigen Massen, des so­
zialistischen Wettbewerbs — sind 
in den Ansprachen des Genossen 
L. I. Breshnew während seiner Rei­
se in die Gebiete Sibiriens und 
des Fernen Ostens, in den Reden 
auf dem XVIII. Konuomolkongreß 
der Sowjetunion, Im September 
1978, in Baku, vor den Wählern 
des Baumann-Wahlkreises der 
Stadt Moskau am 2. März 1979 
behandelt Besonders umfassend, 
vollständig und konkret umrissen 
ist das Programm der Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion im Bericht „Über 
die weitere Entwicklung der Land­

wirtschaft der UdSSR" auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU am 3. 
Juni 1978.

„Die wichtigste Aufgabe, die wir 
der Landwirtschaft stellen, ist die, 
eine allseitige, dynamische Ent­
wicklung aller ihrer Zweige sowie 
eine sichere Versorgung des Lan­
des mit Nahrungsmitteln und 
landwirtschaftlichen Rohstoffen in 
solchem Maße zu erreichen, daß das 
Anwachsen ihrer Produktion eine 
weitere bedeutende Erhöhung des 
Lebensniveaus des Volkes ge­
währleistet. Gleichzeitig müssen 
wir die Bemühungen für die Lö­
sung der Aufgabe mehren, die ma­
teriellen und sozial-kulturellen 
Lebensbedingungen der Stadt und 
des Dorfes einander anzugleichen“, 
sagte der Berichterstatter. (S. 401).

Die Lösung der herangereiften 
Produktions-, Wirtschafts-, techni­
scher und Leitungsaufgaben ist in 
unserer Zeit von einer ausschließ­
lichen politischen Tragweite, denn 
sie bildet das Fundament für den 
vMüteren sozialer. Fortschritt, für 
die Schaffung von Bedingungen für 
eine allseitige und harmonische 
Entwicklung der Persönlichkeit 
und ist die Grundlage für den 
Übergang zur klassenlosen kom­
munistischen Gesellschait. Eben in 
der bewußten und organisierten 
Arbeit für das allgemeine Wohl 
offenbaren und vervollkommnen 
sich solche vortrefflichen Qualitäten 
des neuen .Menschen wie xchöpieri- 
schc Einstellung zur Arbeit, das 
Vermögen, gesellschaftliches Eigen­
tum zu schützen und zu mehren, 
gegenseitige Hilfe, Kollektivismus. 
Organisiertheit und Verantwortlich­
keit

Die Art und Weise, wie L. I 
Breshnew im Buch jedes große 
Problem des Wirtschaft*- und 
Staatsaufbaus, des wissenschaftlich- 
technischen und kulturellen Fort­
schritts stellt und analysiert, wird 
durch umfassendes politisches 
Herangehen und das Vermögen 
gekennzeichnet, die Lösung der 
laufender. Aulgaben mit flen Per­
spektiven des kommunistischen 
Aufbaus, mit der Vervollkommnung 
der gesellschattlicnen deziehun- 
gen und mit der Herausbildung ei­
nes neuen Menschen organisch zu 
verbinden. So sagte Genosse L, I. 
Breshnew, auf die Fragen der 
Vorbereitung und Verankerung der 
Mechanisatorenkader auf dem Dor­
fe eingehend: „Nicht nur die Pro-



12, Juni 1973 * rKtuNDSCHAFT • v Seite 3 •

lass meldet
In den Bruderlandcrn

Helden der Safra
HAVANNA. Eine große Entfal­

tung hat in der diesjährigen Safra 
(Zuckerrohrernte) der sozialistische 
Wettbewerb erfanren. Belm Fazit­
ziehen wurde als Sieger das Kol­
lektiv der kubanischen Mechanisa­
toren jn det Provinz Clenfuegos 
anerkannt. Den zweiten Platz teil­
ten die Mechanisatoren der Pro­
vinzen Havanna und Mainnzas, 
den dritten belegte das Kollektiv 
der Provinz Granina.

Der Wettbewerb der Mcchnnisn- 
torcnkollcktive Kubas wird bereit«

Sorge für den
Waldreichtum

PRAG. In der Tschechoslowakei 
sind die Frühjahrswaldnllanzungen 
abgeschlossen. Auf einer Fläche 
von 20000 Hektar rauschen mit 
ihrem Laub und ihren Nadeln jun- 
K! Tannen-, Föhren. Eichen- und 

liornbäumchcn. Im Herbst soll 
der Jahresumfang der Aufforstun­
gen auf 45 000 Hektar gebracht 
werden. Die Forstarbcitcr werden 
im ganzen 300 000 Setzlinge wert­
voller Holzarten auspflanzen.

Die Wälder sind ein Reichtum, 
mit dem die Natur den Boden der 
Tschechoslowakei gesegnet hat 
Mehr als ein Drittel des Territori­
ums des Landes bedecken Wälder 
mit hochwertigen Holzarten, was 
ermöglicht den Hauptbedarf des 
Landes an Heizmaterialien zu dek- 
ken.

Fest
der sorbischen
Kultur

BERLIN. Ein noch nie dagewe­
senes Aufblühen der Kultur der 
Lausitzer Sorben in den 30 Jahren 
seit der Gründung der DDR de­
monstrierte das zehntägige Fest der 
sorbischen Musik in der Stadt 
Bautzen. dem ethnographischen 
Zentrum dieser auf dem Territo­
rium der DDR lebenden und 
100 000 Personen zählenden slawi­
schen Völkerschaft

Im Laufe des Festes fanden 20 
Konzerte statt darunter 6 Premie­
ren von Kammermusikwerken sor­
bischer Komponisten.

das fünfte Jahr veranstaltet 
jedem Jultr werden seine Ergebnis­
se immei bedeutsamer. Gcgeitwär- 
tlg sind mit den Kombinen 43 Pro­
zent aller Flächen abgeerntet, was 
um 5 Prozent mein ist als Im vori­
gen Jahr

Während der Safra dieses Jahres 
hat sich die Zahl der Kombii'.efüh- 
rer vergrößert, dis mehr als eine 
Million Arobas Zuckerrohr clngc- 
briicht haben (I Aroba gleicht 
11,5 kg), es sind Ihrer mehr als 
I 100. während es in den ersten 
Jahren, als dei Wettbewerb erst 

enlgcr als 500 Personen

Das planmäßige Prinzip, das der 
ökonomischen Entwicklung der so­
zialistischen Bruderländer nach dem 
Vorbild der UdSSR zugrunde liegt, 
erfährt seine Weiterentwicklung in 
der Erarbeitung und Realisierung 
der langfristigen Zielprogramme der 
Zusammenarbeit durch die RGW- 
Mifgliederstaalen.

Im Bild: Solche erdölchemischen 
Anlagen stellt die DDR für die So- 

iofunion und die anderen Partner 
in der sozialistischen Wirtschaftsin­
tegration her.

Foto: TASS

Heilstätten 
laden 
Kurgäste ein

WARSCHAU. In den Heilanstal­
ten der VR Polen hat die neue 
Saison begonnen. Tausende Bürger 
der Republik fuhren mit Einwei­
sungen in Sanatorien und Erho­
lungsheime, die in malerischen 
Gegenden liegen — im Gebirge im 
Süden Polens, dessen Kurorte 
reich an Heilquellen sind, solche 
wic „Czechoczinck", Krynica“, 
„Kudowa-Zdroi", „Dusszhnlki”, am 
Ostsecstrand. Insgesamt gibt es im 
Lande 36 Sanatorien und Kurorte, 
die 200 000 Personen auf einmal 
aufnehmen können. Die Fürsorge 
um die Gesundheit der Werktäti­
gen ist ein integrierender Teil 
der sozialökonomischen Politik der 
PVAP. die in den Jahren der 
Volksmacht folgerichtig verwirk­
licht wird. Im laufenden Planjahr­
fünft betragen die Investitionen für 
die Entwicklung des Kurortwesens 
mehr als 1.3 Milliarden Zloty.

Eine große Bedeutung wird der 
Ausbildung medizinischer Fach­
kräfte für die «Arbeit in Heilstätten 
beigemessen.

Probleme des
ideologischen Kampfes

Die Zeitung „Daily World" hei einen Artikel dai GeneraliekroMri der 
Kommunistischen Partei der USA, Gus Hall, über Problomc des Ideologi­
schen Kampfes in der Wolf von heule veröffentlicht.

Darin heißt es unter anderem; 
„Wir leben unter den Verhältnissen 
eines erbitterten ideologischen 
Kampfes, der im internationalen 
Maßstab aul vielen Ebenen und in 
vielfältigen Formen geführt wird. 
Die bürgerliche Presse, die Univer­
sitäten und die Buchvcrleger, alle 
versuchen die Tatsache zu vertu­
schen. daß sie am ideologischen 
Kamp! beteiligt sind, denn ande­
renfalls müßten sic unumwunden 
zugeben, daß sie Verteidiger des 
monopolistischen Kapital I s m ti s 
sind Ungeachtet der offensichtli­
chen Lüge, daß die bürgerlichen 
Massenmedien „alle Nachrichten 
I.' die dies verdienen",
verheimlichen sie in Wirkiichke1' 
viel Information.

Als Beispiel verweist der Gene­
ralsekretär auf das Feilten in den 
bürgerlichen Zeitungen der USA 
vor dem Sturz des Schah-Regimes 
in Iran von Berichten über d!e Re­
pressalien in diesem Lunde, über 
den blutigen Terror der Geheim­
polizei S.AVAK sowie über den Tod 
von zehntausenden Menschen in 
diesem Lande.

Der Führer der USA-Kommuni­
sten schreibt: „Wir leben in einer 
Gesellschaft, in der ein Klassen­
kampf stattfindet und bei dem die 
entscheidende Waffe dieses Kamp­
fes die Ideen sind. Es findet ein 
ideologischer Kampf zwischen Ka­
pital und Arbeit, zwischen dem 
Imperialismus und den Kräften

Diese Kinder englischer Arbeiter sind früh in den Kampf um das Rechf 
ihrer Väter und Mütter auf Arbeit getreten.

Statt mit den Altersgenossen sorgenlos zu spielen, sind sie zusammen 
mit ihren Eltern zur Demonstration gegangen, um für sie Arbeit zu verlan­
gen.

„Arbeit für unsere Vâlerl" — lautet die Losung der jungen Engländer.

Foto: TASS

Vorbereitung zum Tokioter Wirtschaftsgipfel
Staatsminister Tokusaburo Ko­

saka. Chef des Amtes für Wirt­
schaftsplanung Japans, weilte in 
den USA und in Westeuropa. Da­
mit wird ein weiterer Versuch un­
ternommen, die Handelsgegensätze 
Japans mit seinen wichtigsten 
Konkurrenten im Westen zu mil­
dern. Wie die japanische Presse 
feststellt, wird er versuchen, die 
Regierungen dieser Staaten von 
der Bereitschaft Tokios zu überzeu­
gen, den Handel mit den USA und 
den EWG-Ländern auszubalancie­
ren. So soll es verhindert werden, 
daß die Teilnehmer des am 28. Ju­
ni in Tokio beginnenden Gipfeltrei- 

der nationalen Befreiung sowie 
zwischen dem Kapitalismus und 
Sozialismus statt.

In ihrer Kampagne gegen lie 
Werktätigen se-en die bürger ichen 
Massenmedien bestrebt, die Arbei­
terklasse zu «palten und alles zu 
unternehmen, danrl die Streiken­
den vor. der Öffentlichkeit nicht 
unterstützt werden.

Der Generalsekretär der Komniu- . 
nistischen Porte! der USA betont I 
ferner In seinem Lande könne man I 
'nhrelnnp Zeitungen lesen, den 1 
Rundfunk hören und fernsehen, 
ohne von der Ausbeulung dir Ent- 
"•'■•khingsffindor durch die ameri- • 
konischen m'.iltln-ti'i'iloil Gesell- | 
schäften riiieti nur eine Vorstellung 

bekommen. Aus den Presscor- , 
L'ii'cn der USA könne ferner auch 
nicht erknnnt werden, wieviel reak- 
lio-lire Rcg'me« in der Wcl. mit 
l'nh -.'i i'-.ing der USA, solche Rc- 
g'incs wie In Paraguay. Uruguay 
und Chile, geschaffen wurden,

Di' monopolistische Kapitalis­
mus verwende jedoch seine klüg­
sten Köpfe und die größten Mühen 
dazu, e ncn ideologischen Kampf 
gegen diii Sozialismus und In er­
ster I Ink gegen die Sowjetunion, 
zu führen. Einer der Aspekte die­
ses Krieges bestellt darin, die Er­
rungenschaften der Sowjetunion 
einfach zu Ignorieren und in er­
ster Linie über ihre „Schwierigkei­
ten" zu berichten.

fens von sieben kapitalistischen 
Ländern in dieser Frage an Japan 
scharfe Kritik üben.

Tokusaburo Kosaka will mit dem 
USA-Finanzminister Michael Blu­
menthal und den Regierungschefs 
der EWG-Länder verhandeln. Er 
wird sie von dem siebenjährigen 
Wirtschaftsprogramni informieren, 
das die Geschäftsaktivität im Lan­
de anregen und den aktiven Saldo 
Japans im Handel mit den führen­
den kapitalistischen Staaten ver­
ringern soll. Wie die Zeitung ,,Yo- 
iniuri" schreibt, enthält dieses Pro­
gramm jedoch keine konkreten 
Kennziffern der Entwicklung der 

erwartet, 
haben die neuen vorfristi. 
gen Wahlen zum Italie­
nischen Parlament die 
Lösung jener wichtigen 
Probleme, die heute Ita­
lien so bewegen, um kei­
nen Deut vorangebracht. 
Sie haben lediglich be­
stätigt. was schon vorher 
gut bekannt war, näm­
lich. daß die Versuche, 
das Land ohne d'e Kom­
munisten. ja noch mehr 
gegen sie zu regieren, 
rum Scheffern verurteilt 
sind.

Die gesamte Wahlkam­
pagne der herrschenden 
DC-Partei, von den Orga. 
nisationen ganz zu 
schweigen, die rechts 
ron ihr stellen, war auf 
die Losung konzentriert: 
Keine Teilnahme der Ita­
lienischen Kommunisti­
schen Partei an der Re­
gierung zulassen. Es 
ging im Grunde genom­
men darum, das Macht­
monopol der Christdemo­
kraten zu verankern, die 
in der ganzen Nach­
kriegsperiode entwe d c r 
allein oder Im Bund mil 
verschiedenen kle I n e n 
Parteien unverändert am 
Ruder der Macht stehen.

Die Politik, die die 
immer wechselnden Re­
gierungen mit DC-Vertre. 
lern an der Spitze betrie-

Die Präsldonten Angolas und 
Sambias Agosllnho Neto und Ken. 
reih Knunda. sind im Verwal- 
...... '«Zentrum der Provinz Süd­
luanda. Snur'n"'. zu Gesprächen 
zusaminengctroffeii.

Die Führer der beiden Staaten

Japanischen Wirtschaft.
Vor Beginn der Konferenz in 

Tokio will die Japanische Regie­
rung den Schein erwecken, als 
würden „Maßnahmen” zum Ausglei­
chen der Handelsbeziehungen zu 
diesen Ländern ergriffen. Sie hofTt. 
dadurch aul der Gipfelkonferenz 
einen gemeinsamen Druck auf Ja­
pan in dieser Frage zu verhindern. 
Der Vertreter der Regierung Ja­
pans bei den multilateralen Ver­
handlungen, Nobulilko Ushiba. er­
klärte dieser Tage im Gespräch 
mit dem Sondervertreter des USA- 
Präsidenten Robert Strauß ln To­
kio, Japan sei zu gewissen Zuge­

Die Wahlen sind vorbei
die Probleme bleiben

Kommentar
bcn. wurde — und dabei 
nicht immer — von nur 
der Hälfte der italieni­
schen Wähler unterstützt 
Die andere Hälfte ist. 
nach wie vor der Ansicht, 
daß das Land einen an­
deren Kurs braucht, der 
es aus den ernsten öko­
nomischen Schwierigkei. 
ten herausführen, das An. 
wachsen von Inflation 
und Arbeitslosigkeit stop, 
pen. die Lage der werk­
tätigen Massen verbes­
sern. die Diskrepanz zwi­
schen Reichtum und 
Elend verringern, das in­
ternationale Prestige Ha­
llens heben und seinen 
Beitrag zur Festigung 
des Weltfriedens und der 
Sicherheit, zur Entwick­
lung der gegenseitig vor­
teilhaften Zusammenar. 
beit von Staaten mit un­
terschiedlicher Ordnung 
gewichtiger machen wür­
de.

,\uf eine derartige Ver 
änderung des Kurses 
wirkt schon lange die 
Italienische Kommunisti­
sche Partei hin, die sich 
für die Bildung einer 
neuen Regierungskoali- 
lion ausgesprochen hat

Die Wahlergeb n i s s c 
bieten den Demochristen 
die .Möglichkeit für einen 
weiteren Versuch, einen 
Block von der Art zu­
sammenzuzimmern. d I e 
Italien bislang regiert 
haben, das heißt, alles 
heim Alten bleiben zu las-

Andererseits kann man 
sich zumindest theore­
tisch die Bildung einer 
anderen Regierungsmehr­
heit ohne Beteiligung 
der Christdemokraten vor­
stellen. so beispielsweise 
Kommunisten. Soziali. 
sten, Sozialdemokraten. 
Republikaner und Radi­
kale. Die Kommunisten

Unabhängigkeit
prüften die Lage im Süden Afrika.« 
und bekundeten ihre feste Ent­
schlossenheit, den Völkern Nami­
bias. Simbabwes und Südafrikas, 
die einen gerechten Kampf für Frei­
heit und Unabhängigkeit führen.

ständnissen gegenüber den USA 
bereit.

In den letzten Jahren versprach 
die japanische Regierung wieder­
holt Zugeständnisse in dieser Fra­
ge. unternahm aber keine ernsthaf­
ten Schritte, um Ihren Export zu 
drosseln und die 
den USA und in 
dem zu erweitern, .... ... ...
shington und den westeuropäischen 
Hauptstädten verlangt w'ird. Die 
USA und die EWG weisen im Wa­
renaustausch mit Japan ein chro­
nisches Defizit auf: 1978 betrug es 
11,6 Milliarden bzw. 6,4 Milliarden 
Dollar. 

Warenkäufe in 
den EWG-Län- 
wle dies i„ Wa­

würden jedoch als erste 
gegen eine solche Alter­
native aufireten, da de­
ren Annahme den Ver­
such bedeuten würde, die 
Katholiken zu ignorie­
ren. deren Unterstützung 
die DC zur ersten Partei 
des Landes macht.

In der Tat: Im Italien 
von heute kann man 
weder die Christdemokra­
ten noch die Kommuni­
sten ignorieren, die sich 
als zweitgrößte Partei 
behauptet haben und sich 
nun auf mehr als 30 
Prozent der Wähler stüt-

Wollen das die DC- 
Führer oder nicht, sie 
werden sich einmal dazu 
veranlaßt sehen. den 
Kommunisten den Zutritt 
zur Rcgierungskoalition 
zu gewähren und die 
verlorene Zeit bitter be­
reuen.

Anatoli KRASSIKOW

Hilfc und Unterstützung weiter zu 
leisten.

Irn Bereiche der Entwicklung der 
bilateralen Beziehungen wurden 
unter anderem Fragen der Festi- 
Eng der Aktionseinheit zMhchcn 

r MPLA-Partei der Arbeit und 
der Vereinigten Partei der Natio­
nalen Unabhängigkeit Sambias 
(UNIP) erörtert.

r 33. Internationale 
Luft- und Wellraumfahrtssalon auf 
dem Pariser Flughafen Le Bourget 
ist am 9. Juni eröffnet worden. An 
dieser weltgröBfen Schau der letzten 
Errungenschaften im Flugzeugbau 
und in der Erschlie8ung des Welt­
raums beteiligen sich 600 Firmen 
und Unternehmen aus 25 Ländern.

Wie in den Vorjahren ist der so­
wjetische' Abschnitt nach Ansicht 
von Fachleuten einer der vollstän­
digsten und vielfältigsten.

WASHINGTON. Der USA-Vizeprä­
sident Walter Mondale hat in einer 
Rede an der Universität des Staates 
Ohio die Wichtigkeit unterstrichen, 
den SALT-2-Vertrag abzuschlieBen 
und später durch den USA-Senat ra­
tifizieren zu lassen. Er sagte: „Wir 
müssen dem Wettlauf in Kernwaffen 
ein Ende bereiten." Wenn der Se­
nat den SALT-2-Vertrag nicht rati­
fiziere, so werde das zu einer neu­
en Beschleunigung des Wettrüstens 
führen.

BEIRUT. Israelische Flugzeuge ha­
ben zweimal mehrere südlibanesi­
sche Gebiete um die Stadt Naba- 
tiya angegriffen. Bombardiert wur­
den die Ortschaften Habbush, Wadi 
Ahdar, Rihan, Aishiyah und mehrere 
andere. Berichten aus Südlibanon 
zufolge wurden dabei zehn Perso­
nen vorwundet und viele Wohnun­
gen zerstört.

Gleichzeitig sind israelische Flug­
zeuge in den Luftraum der südliba­
nesischen Stadt Saida eingedrungen, 
die aber durch die Kräfte der 
Luftverteidigung zum Abdrehen ge­
zwungen wurden.

dektion. sondern auch die Bezie­
hungen zwischen Menschen, ihre 
Lebensweise. Kultur, Psychologie, 
ihr Bewußtsein sind ein Gegen­
stand der ständigen Aufmerksam­
keit der Partei. Eine der wichtigsten 
Aufgaben ist heute die Vereini­
gung der Agrarproduktion mit der 
Kultur, die im breitesten Sinne des 
Wortes als Kultur der Arbeit, der 
Lebensweise, der menschlichen Be­
ziehungen aufgefaßt wird." (S. 
434). Hier ist die Rode natürlich 
nicht von einer passiven Verände­
rung der Menschen und der Be­
ziehungen zwischen ihnen als Fol­
ge neuer objektiver Verhältnisse, 
sondern einer zielstrebigen po­
litischen Erziehungsarbeit, die die 
Selbständigkeit. Initiative und Be­
wußtheit der Massen ständig hebt 
und aktive Lebensposilionen bei 
jedem Sowjchnenschen hcrausbildet.

In seiner Wahlrede in Moskau 
sagte Genosse L. I, Breshnew: 
„Es gibt jetzt nichts Wichtigeres 
als die höchst rationelle Nutzung 
aller unserer Möglichkeiten und 
Reichtümer. Dafür sind neue Ein­
stellungen in der Investitionspo­
litik und in vielen Sphären der 
technischen Politik, das Manövrie­
ren mit den vorhandenen Kapazi­
täten und Arbeitskräfteressourcen, 
die Überwindung des Ressortgei­
stes und des Lokalpatriotismus not­
wendig. Dazu ist auch eine ge­
wisse Umstellung in der Planung 
und in den Methoden der Wirt­
schaftsführung. im Kennziffernsy­
stem nnd in der materiellen Stimu­
lierung erforderlich. So kompliziert 
diese Umstellung auch sein mag 
— ohne sie können wir nicht aus­
kommen.“ (S. 620). Es ist klar, 
daß eine weitere Steigerung der 
sozialen Aktivität der Saw’jetmen- 
schen. der gesellschaftlichen Orga­
nisationen und der ArbcHskollek- 
tive erforderlich ist sowie eine er­
neute weitere Hebung des Niveaus 
der parteilichen Leitung verschiede­
ner Seiten unserer gesellschaftli­
chen Entwicklung. Im Buch wer­
den diese Momente wiederholt und 
ausführlich beleuchtet.

Den wesentlichen Teil des Bu­
ches machen die Grußschreiben an 
die Kollektive der Betriebe, Or­
ganisationen und Vereinigungen, 
an die Neuerer der Produktion aus. 
die große Arbeitsleistungen bei der 
Erfüllung der Auflagen des 10. 
Planjahrlünfts erzielt haben. Das 
sind innige menschliche Dokumen- 

tc, die vom kolossalen sozialen und 
moralischen Wert der Arbeit in un­
serer Gesellschaft, von der großen 
Anerkennung derjenigen zeugen, 
die hingebungsvoll und schöpfe­
risch arbeiten. Zugleich ist dies das 
Ergebnis einer konkreten Analyse 
der Komponenten, dank denen der 
konkrete Erfolg erzielt worden ist. 
einer Analyse, die genaue Orien­
tierungspunkte für die Verbesse­
rung der Arbeit in verschiedenen 
Bereichen unseres wirtschaftlichen 
Aulbaus, in der Gestaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs vermit­
telt.

Problemen der Vervollkommnung 
des Wettbewerbs, der als Förderer 
des ökonomischen Fortschritts ein 
für den Sozialismus natürlicher 
Weg der Erneuerung gesellschaftli­
cher Beziehungen, ein Mittel des 
Aufstiegs der gesellschaftlich-po­
litischen und ArbcitsiniUativc der 
Massen ist. schenkt der Autor des 
Buches stets große Beachtung und 
unterstreicht, daß cs notwendig ist, 
fortgeschrittene Erfahrungen, wirk­
lich wertvolle Initiativen, die Mil­
lionen Menschen begeistern kön­
nen. sorgfältig zu sammeln und 
aktiv zu verbreiten. Diese Fragen 
sind von nicht nur großer wirt­
schaftlicher, sondern aucli er­
zieherischer Bedeutung, ihre prak­
tische Lösung kann sich durch 
wesentliche politische Schärfe aus­
zeichnen und fordert Entschlossen­
heit, Initiative und Prinzipientreue.

„Die Leitung des Wettbewerbs, 
die Einführung des Neuen, Fort­
geschrittenen ist «ne lebendige 
Sache, die keine Stagnation und 
keinen Konservatismus verträgt", 
betonte Genosse L. 1. Breshnew in 
seiner Rede auf dem November­
plenum (1978) des ZK der KPdSU. 
„Die Praxis fortgeschrittener Kol­
lektive und einzelner Neuerer 
bewirkt faktisch eine Revolution in 
den Formen und Methoden der 
Arbeit, in der Technologie, in der 
Organisation der Leitung. Hier 
sind Beharrlichkeit. Selbstlosigkeit, 
und wenn Sie wollen — Mann­
haftigkeit — erforderlich. Hier ist 
es manchmal notwendig, sich fast 
vollständig umzuschulen und das­
selbe von den anderen zu fordern. 
Wer vor dem Neuen Angst hat und 
zurückschreckl. der behindert die 
Entwicklung. Davon ist bei der 
Bewertung sowohl der Wirtschafts­
ais auch der Parteikader auszuge­
hen." (S. 540). Der Neuererinhalt 

der Tätigkeit der Partei und des 
Volkes, der Neuerergeist de« kom­
munistischen Aufbaus müssen die 
gesamte gesellschaftliche Atmosphä­
re durchdringen — das ist der allge­
meine Sinn sehr vieler konkreter 
Thesen, die im Buch begründet wer­
den.

Die Frage über die Notwendig­
keit einer aktiven Verteidigung 
de« Neuen, des beharrlichen Kamp­
fes gegen das Ahe. gegen alles, 
was unsere Vorwärtsbewegung 
hemmt, wird vom Autor des Bu­
ches auf verschiedenen Ebenen ge­
mäß verschiedenen Bereichen und 
Stufen unseres gesellschaftlichen 
Lebens aufgeworfen. Gerade davon 
ist die Rede, wenn Genosse L. I. 
Breshnew das längst aktuell ge­
wordene gesellschaftliche Bedürf­
nis hervornebt........in don Arbeits­
kollektiven eine solche moralisch­
psychologische Atmosphäre zu 
schaffen, bei der jeder c, als sei­
ne natürliche Pflicht betrachtet — 
und dazu die Möglichkeit haben 
wird—, höchst produktiv, mit dem 
größten Nutzeffekt zu arbeiten; eine 
solche Atmosphäre, bei der die 
L.igc der Faulenzer, Bummelan­
ten Schludercr, Veruntreuer des 
gesellschaftlichen Eigentums wahr­
haft unduldsam sein wird.” (S. 285).

Auf derselben Ebene werden im 
Buch die Probleme der Vervoll­
kommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen de, entwickelten So­
zialismus. der sozialistischen De­
mokratie. der sowjetischen Lebens­
weise sowie die Festigung des 
Volksstaates behandelt. Dabei sind 
ebenfalls aktive Anstrengungen 
der Partei, der gesellschaftlichen 
Organisationen, aller Bürger not­
wendig, ist ein kompromißloser 
Kampf gegen di.- Überbleibsel der 
Vergangenheit sowie gegen die 
gesellschaftswidrigen Erscheinun­
gen erforderlich, die der Natur un­
serer Ordnung direkt widersprechen 
und ein Hindernis ihrer Entwick­
lung sind.

Probleme der weiteren Vervoll­
kommnung unseres politischen 
Systems, des sozialistischen Staats­
wesens, der bestmöglichen Nut­
zung dei potentiellen Möglichkei­
ten der sowjetischen Volksherr­
schaft nehmen im Buch einen gro­
ßen Platz ein. In seinen Anspra­
chen In den Sitzungen des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, in der Programmrede vor 
den Wählern am 2. März 1979

formulierte Genosse L. I. Bresh­
new die wichtigsten Thesen: über 
die Entwicklung der Kontrollfunk- 
tionen der Sowjets der Volksde- 
putierten. über die sorgfältig or­
ganisierte Arbeit zur Erfüllung der 
Wähleraufträge, über die Verstär­
kung der Verbindung der Sowjets 
mit den Massen, über die Erhöhung 
der Forderungen an die Tätigkeit 
der Deputierten unter den Verhält­
nissen der Realisierung der neuen 

. Verfassung der UdSSR, über die 
weitere Verbesserung des Systems 
von Gesetzen, über deren strikte 
Befolgung, über die Förderung 
der Offenkundigkeit in der Arbeit 
der Machtorgane, über die Notwen­
digkeit. den entschiedenen, kompro­
mißlosen Kampf gegen Verletzung 
der Rechtsordnung. Unterdrückung 
der Kritik Amtsschimmel, Forma­
lismus und Bürokratismus zu füh­
ren. (S. 616).

Die Festigung de, Sowjetstaates, 
die Vervollkommnung der sozialisti­
schen Demokratie, der Fortsdiritt 
der Ökonomik und Kultur unserer 
Gesellschaft sind unser wichtigster 
Beitrag zum allseitigen sozialen

der interjiationa- 
und des

Beitrag zum allseitigen sc 
Fortschritt der Menschheit, 
Gewährleistung 
len Sicherheit 
den».

Weltfrie-

3
im Band 
Probleme 

der

Großen Raum nehmen 
7 „Auf Leninschem Kurs“ 
der internationalen Lage der 
UdSSR, des Kampfes für Frie­
den, gegen die Gefahr eines ther­
monuklearen Weltkrieges, für die 
Umgestaltung der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen aul der 
Grundlage der Gerechtigkeit, 
Gleichheit und Zusammenarbeit ein. 
Die KPdSU, der Sowjetstaat in- 
formieren das Volk über die Ereig­
nisse in der Weltarena, über ihre 
Bemühungen und Initiativen, ge­
richtet auf die Schaffung eines 
günstigen internationalen Klimas. 
Und das ist ganz gesetzmäßig. 
„Bei der ganzen Bedeutsamkeit 
des jeweiligen Problem«", 
tont der Autor, „gibt es unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen kei- 

be-

ne wichtigere Aufgabe, die 
Schicksal jedes Menschen auf 
den betrifft, als die, eine reale ... 
rustung zu erzielen. Das Wett­
rüsten zu stoppen, die Vorwärtsbe­
wegung zur Minderung und letzten 
Endes zur Beseitigung der Gefahr

das 
Er- 
Ab-

einer thermonuklearen Katastrophe 
zu sichern — das ist das Haupt­
problem, das gegenwärtig auf der 
Tagesordnung unseres Lebens 
steht. Gerade hier, in dieser Rich­
tung wird die Grundfrage gelöst, 
wie sich die internationale Lage 
weiter entwickeln wird, gerade hier 
entfaltet sich auch der heftigste 
Kampf.“ (S. 264).

Im Bucli wird ausführlich über 
die konstruktiven Vorschläge der 
Sowjetunion berichtet, die danach 
strebt, die internationale Atmosphä­
re Schritt für Schritt zu verbessern, 
den Frieden und die Sicherheit der 
Völker zu festigen und die Kon­
frontation In den Beziehungen zwi­
schen Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung. vor allem 
zwischen der UdSSR und den USA. 
abzubauen. Genosse L. I. Breshnew 
hat überzeugend gezeigt^ daß Mög­
lichkeiten für die Vertiefung und 
Erweiterung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und den USA 
bestehen, obwohl die militaristi­
schen Kreise, die Kräfte des so­
genannten militärisch-industriellen 
Komplexes, den Entspannungspro­
zessen entgegenwirken und versu­
chen. die „chinesische Karte“ aus­
zuspielen. die Lügen von einer 
„sowjetischen Bedrohung" zu 
verbreiten und den bereits bevor­
stehenden Abschluß des SALT-2- 
Vertrags zu hintertreiben. Al­
lerdings „kann man nach der 
Unterzeichnung des neuen Vertrags 
über die Begrenzung der strategi­
schen Waffen IUI nächsten Etappe 
übergehen". unterstreicht der 
Autoi. „Das wäre ein wahrer Um­
schwung auf dem Weg zur mili­
tärischen Entspannung." (S. 235).

Der Frieden und der Sozialis­
mus sind untrennbar — das ist der 
Grundgedanke der Reden des Ge­
nossen L. I. Breshnew über Fragen 
der Außenpolitik. „Der Sache des 
Frieden« waren, sind und bleiben 
unsere Partei und unser Volk ewig 
treu", sagte er. „Für uns bedeutet 
der Sehnt; des Friedens den Schutz 
des Sozialismus, den Schutz der 
Echten Zukunft der gesamten 
Menschheit." (S. 224). Ihren gan­
zen Einfluß, ihre ganze Autorität 
nutzt die Sowjetunion dafür, um 
normale friedliche Voraussetzun­
gen für den sozialen Fortschritt al­
ler Völker zu schaffen, um Einver­
nehmen und Zusammenarbeit zu 
sichern.

„Wir sind überzeugt", heißt es im 
Buch, „daß beliebige Probleme

der

zwischen wirtschaftlichen Beziehun. 
gen heutzutage lösbar sind, wenn 
man sie ruhig und vernünftig, mit 
Verständnis zum Partner behan­
delt und Verschärfung der Mei­
nungsverschiedenheiten vermeidet. 
Bei beiderseitigem gutem Willen 
kann man optimistisch vorwärts 
blicken". (S. 304). Gerade eine 
solche Einstellung ist für unsere 
außenpolitische Linie kennzeich­
nend die sich auf die Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Koexis­
tenz stützt, welche von der KPdSU 
gemäß den neuen historischen Ver­
hältnissen schöpferisch entwickelt 
worden sind.

Ein wesentlicher Aspekt der 
außenpolitischen Aktivität der
KPdSU und des Sowjetstaates ist 
die beharrliche Arbeit zur Kon­
solidierung aller Kräfte, die für
Frieden. Demokratie und allseiti­
gen sozialen Fortschritt
Menschheit kämpfen.

Das Buch spiegelt die unermüd­
liche Tätigkeit des Genossen L. I. 
Breshnew zur weiteren Festigung 
der sozialistischen Gemeinschaft 
wider, die einer der Hauptfaktoren 
der Stabilität und des Fortschritts 
in der Welt von heute ist. „Die 
überaus umfassende und stets 
wachsende Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Bruderländern 
nimmt fest den ersten Platz in den 
auswärtigen Beziehungen unserer 
Partei und unseres Staates ein", 
schreibt der Autor. „Und die Er­
fahrungen unserer Freunde und 
Verbündeten waren und sind stets 
von gewaltigem Interesse für die 
sowjetischen Kommunisten, 
das Sowjetvolk.“ (S. 543).

Indem die Sowjetunion 
konsequente und prinzipielle 
ßenpolitik durchführt, reict 

für

eine 
___ Ati- 

_...r____ ___ _______ reicht sie
ihre Freundeshand allen friedlieben­
den Staaten, welche Einvernehmen 
und Zusammenwirken anstreben, 
sowie den Völkern der Staaten, die 
seit relativ kurzer Zeit die politi­
sche Unabhängigkeit errungen und 
den Weg des selbständigen wirt­
schaftlichen und sozialen Fort­
schritts betreten haben oder es 
oben tun. „Die Tatsachen sprechen 
dafür", betont der Autor des Bu­
ches, „daß die Völker junger Staa­
ten um so erfolgreicher ihre Selb­
ständigkeit und ihre Lebensinter­
essen verteidigen und behaup­
ten. je fester die Einheit und So­
lidarität dieser Staaten, je fester

ihre Freundschaft mit Ländern der 
sozialistischen Welt isL auf die 
sie sich in ihrer gerechten Sache 
stützen können". (S. 298).

Man kann sicher behaupten, daß 
sich in der Welt Immer fester histo­
risch neue, gleichberechtigte un/ 
begründete Beziehungen zwischen 
Staaten und Völkern durchsetzen, 
der Beitrag der konstruktiven 
Außenpolitik der Sowjetunion — 
der Bahnbrecherin dieser Beziehun. 
gen — zu diesem Prozeß ist wahr­
haft einmalig. „Die Leninsche Po­
litik des Friedens und Schöpfer­
tums konsequent und unermüdlich 
verwirklichend", schreibt Genosse 
L. I. Breshnew. ..unterstützten und 
unterstützen die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und alle 
Sowjetmcnsehen immer diejenigen, 
die sich für die Festigung des 
Friedens, für Freundschaft und 
gegenseitige Verständigung zwi­
schen den Völkern, für Freiheit. 
Demokratie und sozialen Fort­
schritt einsetzen". (S. 231). Der 
Frieden muß erhalten und gefestigt 
werden — die Kommunistische 
Partei und der Sowjetstaat scho­
nen keine Kräfte für die Erreichung 
dieses erhabenen Zieles.

А

Äußerst komplizierte und groß­
angelegte Aufgaben erfüllt un­
ser Volk in der Etappe des reifen 
Sozialismus. Um mit W. I. Lenin 
zu spredicn, gegenwärtig geht es 
„vor allem darum, sich nicht mit 
dem zufriedenzugeben, wag wir 
durch unsere bisherige Erfahrun­
gen gelernt haben, sondern un­
bedingt weiter zu gehen, unbedingt 
mehr zu erstreben, unbedingt von 
den leichteren zu den schwierige­
ren Aufgaben überzugehen.“ (Le­
nin, Werke. Bd. 37, S. 196. ross.). 
Indem die Partei das Volk auf 
Leninschem Kurs, auf dem Weg des 
Kommunismus führL folgt sic 
unentwegt dem Vermächtnis ihres 
großen Führers und Begründers. 
Ein Zeugnis dafür sind der Inhalt 
der Werke des Genossen L. I. 
Breshnew, seine vielseitige uner­
müdliche Tätigkeit zum Wohl des 
Sowjetvolkes. Im Namen der lich­
ten Zukunft der gesamten Mensch­
heit
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Kleidung 
nach Maß

Wer kennt nicht die Gefühle, die 
men bei der Anpassung eines neu­
en Kleidungsstücks erlebt! Wir, Mit­
arbeiter der Schneiderei werk statt 
des Diensfleistungshauses in Lugo- 
woje. bemühen uns, allen Anfor­
derungen unserer Kunden nachzu­
kommen. Bei uns kann man Damen- 
und Herrenkleidung für jede Jahres­
zeit bestellen.

Unsere Näherinnen Ella Scheel, 
Nadeshde Popandopulo, Maria Chri- 
stiani und andere erfüllen die Be­
stellungen schnell, in hohe» Quali­
tät, und haben sich unter den Kun­
den einen guten Ruf verdient. Die I 
Schneiderei erfüllt Monat für Mo­
nat ihre Planauflagen.

Anna MÄRTEL 
Näherin 

Gebiet Dshambul

In diesem Jahr wäre der be­
kannte sowjetische Kunstmaler 
Alerander Dejneka 80 Jahre all 
geworden. (1899— 1969)

„Ich möchte den hohen Angriffs­
geist, den titanischen Aufschwung 
des Proletariats sonnenhell mit 
Tausenden Edelsteinen prägen und 
so diesen heroischen Kampf der 
proletarischen Massen darstcllen". 
schrieb Alexander Dejneka zu Be­
ginn seines Schaffens.

Wie In Dokumentarstreifen spie­
geln sich in den Werken dieses 
Kunstmalers Seiten aus der Ge­
schichte des Sowjetlandes wider: 
Die schweren Jahre des Bürger­
krieges und der ausländischen In­
tervention. die Bauvorhaben der 
ersten Planjahrfünftc und die Ta­
ge friedlicher Aufbauarbeit, der 
Große Vaterländische Krieg und 
der Wiederaufbau der vom Krieg 
zerrütteten Städte..

Als Sohn eine-. Eisenbahners be­
gann er sehr früh zu malen und

Maler, Bildhauer, Graph
bezog mit 16 Jahren die Kunst­
schule in Charkow, die er jedoch 
nicht beendete. Die Oktoberrevolu­
tion machte ihn zum Soldaten der 
Roten Armee. Erst nach dem Bür­
gerkrieg absolvierte er die Poly­
graphische Fakultät der Höheren 
Kunstwerkstätten. Die schöpferi­
sche Jugend jener Jahre suchte 
nach neuen Darstellungsformen in 
der Kunst, nach neuer Kunstspra­
che. In ständiger Suche vergehen 
Delnekas Studienjahre. Damals bil­
dete sich die expressiv-verallgcmei- 
nerndc Darstellungsmanicr des 
Künstlers heraus. Er wählte die 
romantische Richtung in der Male­
rei. die ihm seiner Ansicht nach cs 
ermöglichte, seine Umweltempfin­
dung im Zeitalter grandioser Umge­
staltungen möglichst voller wieder.

zugeben. Für seinen Stil sind sorg­
fältig gearbeitete Zeichnung, nla- 
kathafte Züge, betonte Architekto­
nik der Komposition bezeichnend. 
Obwohl Dclncka als Graphiker be­
gann (er illustrierte Kinderbücher, 
wirkte aktiv an Zeitschriften mit), 
wird seine Neigung zu großen Ge­
mälden immer spürbarer.

Berühmtheit brachte dem Künst­
ler sein Werk „Verteidigung Petro­
grads" (1928). Im Gleichschritt 
marschieren die Schützer der Re­
volution. Im Gemälde fehlen jeg­
liche nebensächlichen Einzelheiten, 
es ist rhythmisch gespannt und in 
kargen Farbtönen gehalten.

Eine sonnige friedliche Atmo­
sphäre zeigt uns das Gemälde 
„Künftige Flieger". Es stammt aus 
den 30er Jahren. Ein warmer

Abend. Ein dunkelblaues Meer. 
Sonnengebräunte sorglose Jungen 
beobachten ein Flugzeug.,. Es wer­
den nur vier Jahre vergehen, und 
diese Halbwüchsigen werden eine 
Militäruniform anlcgcn und in das 
Fegefeuer des Krieges mit jeder 
Selbstverleugnung ziehen, die Dej­
neka später in seinem Werk „Ver­
teidigung Sewastopols" verkörpert 
hat

Der Krieg ging zu Ende. Die 
Palette des Künstlers wurde le­
bensfroher. Ihn begeistern die An­
zeichen und Symptome der gran­
diosen Umgestaltungen im Land: 
die Neubauviertel, der Eindrang 
der neuen Technik in das Leben, die 
Veränderungen in der Lebensweise 
der Menschen.

In allen Werken Dejnckas leben 
starke Menschen mit kräftigen

iker
Schöpferhänden. Sie Heben Arbeit 
und Sport. Durch sein ganzes 
Schaffen hat der Künstler die der 
Antike eigene Liebe zur Schönheit 
des menschlichen Körpers getragen. 
Die Menschen auf seinen Gemälden 
sind stets tätig, munter und ener. 
gisch. „Mir gefällt der Mensch der 
Tat, im Rhythmus des Sportes 
oder der Arbeit, im Schwung. Ich 
В-inne immer mehr die Griechen

, wenn ich In der Welt der kör­
perlichen Gesundheit aufgehc“. 
sagte Dejneka. Die Gestalten auf 
den Gemälden verschiedener Jahre 
(„Die Schmiede". „Die Traktori­
sten". „Die Stafette“, „Badende 
Mädchen1. „Die Mutter“, „Schla­
fendes Kind mit Kornblumen") 
sind aus dem Leben gegriffen. In 
jedem Werk klingt der Traum des

Künstlers von einem schönen har­
monischen Menschen.

Dejneka hat viel im monumenta­
len Genre geleistet Er ist der 
Schöpfer des Mosaikzyklus „Ein 
Tag des Sowjetlandcs" auf der U- 
Bahnstation „Majakowskaja“ in 
Moskau, der Mosaikbildnisse der 
Koryphäen der Weltwissenschaft 
für die Aula der Moskauer Staats­
universität Er besorgte die Innen­
ausstattung des Foyers im Kon­
greßpalast des Kreml.

Der Volkskünstler der UdSSR. 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Lcnin-Preisträgcr Alexander Dej­
neka verband seine schöpferische 
Tätigkeit mit der pädagogischen. 
Mehr als dreißig Jahre unterrich­
tete er an den größten Kunsthoch­
schulen des Landes und hat viele 
talentvolle Maler, Graphiker und 
Bildhauer ausgebildet. Gleich ihrem 
Lehrer erzählen sie mit den „Edel­
steinen" der Kunst über unsere 
Zeit.

Natalia SCHAPOWA

Ein gutes Beispiel
j Diesem Beruf widmete er sein 
I ganzes Leben. Von jung auf arbei­

tete er auf Kolchosfeldern. ackerte 
I den Boden, mähte Getreide. Durch 
, eigene Erfahrungen wuBte er, daß 
I der Boden fleißige und sorgsame 
’ Hände braucht, keine Nachlässig- 
I keit duldet und gut durchdachte 
Arbeitsorganisation erfordert. Für 

I Jakob Renner. Gemüsebaubrigadier 
im Sowchos „Prolelarski", Ray­
on Uljanowsk!, war diese Er­
kenntnis bestimmend für die eige­
ne Einstellung zur Arbeit.

Wir sprachen mit ihm im Spät­
herbst, als das Fazil gezogen war. 
Die Saatkartolleln lagen. bereits im 
Lager, und Jakob Renner grübelte 
über den Plan für das kommende 
Jahr. „in ein—zwei Jahren wollen 
wir die in unserem Gebiet beste 
Kartelle » aubrigade von Valenti­
na Kutusowa nach dem Hektarertrag 
einholen", sagte der Brigadier. „Das 
Kollektiv ist in seinem Vorwärts­
streben sicher.“

Oie Brigade Kutusowa einzuho­
len, bedeutet die Ergiebigkeit der 
Kartoffelfelder um beinahe 80 Pro­
zent zu heben. Einst rodete man 
hier nur 100 dl, jetzt sind es be­
reits 180 dt je Hektar.

Jakob Renner vermochte es, die 
Arbeit der Brigade nicht nur gemäß 
den vor ihr stehenden Aufgaben zu 
gestalten, sondern trug bedeutend 
zur Bildung eines wahren Kollek­
tivs bei. Mit solchen Mechanisatoren 
wie Eduard Bechtold, Wassili Se- 
menjük, Johann Nell läßt sich jede 
Aufgabe erfüllen. Man wird hier 
sicher auch die vorgemerkten 250 dt 
je ha erzielen.

Jetzt ist die Brigade von Jakob 
Renner wieder im vollen Einsatz. 
Ein gutes Beispiel zeigt dabei sei­
nen Untergebenen der Brigadier 
selbst.

Sinaida BOGDANZEWA 
Gebiet Karaganda

Interesse
für Fremdsprachen

Die Deutschlehrer R. Tashibajewa 
und K. Dosumbajewa aus der Mit­
telschule in Mcdwedka, Rayon К а 
fon-Karagai, leiten einen Fremd­
sprachenzirkel, den etwa 50 junge 
Arbeiter der hiesigen Försterei gern 
besuchen Unlängst wurde in der 
Schule eine Woche der deutschen 
Sprache durchgeführt, an der sich 
die Mitglieder des Zirkels und 
Schüler aktiv beteiligten.

Während dieser Woche wurden 
Wettbewerbe, Ausstellungen, Fra­
ge- und Antwort-Spiele veranstaltet. 
Die Woche fand ihren Ausklang mit 
einem Konzert, in dem dio Schüler 
und junge Forsterbeifer Gedichte in 
deutscher Sprache und Liedor zum 
besten gaben.

Alei NIKOLAUS 
Gebiet Ostkasachstan

Lydia Hilter ist Telefonistin in der Nachrichtenzentrale des Rayonzentrums 
'urgaiosbino. Gebiet Zelinograd. Mehr als 15 Jahre geht sie diesem ver­
antwortungsvollen Beruf nach, der vor allem Pünktlichkeit und Gewissenhaf­
tigkeit »erlangt.

In Dieser Zeit ist sie Meisterin ihrer Sache geworden, ihr wurde der Ti­
tel „Aktivistin der kommunistischen Arbeit" zuerkennt.

Foto: Fjodor Wakulenko

Mit gemeinsamen AnstrengungenIM sozialistischen
1 Sowjetstaat sind 

alle Bedingungen vorhan- 
den, um der Jugend eine 
allseitige Entwicklung zu
gewährleisten. Unsere Gesell­
schaft Ist daran interessiert, 
daß die junge Generation zu akti­
ven und überzeugten Aufbauern des 
Kommunismus erzogen wird. In 
dem unlängst veröffentlichten Be­
schluß des ZK der KPdSU „Ober 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen. politischen und Erzic- 

, hungsarbeit“ wird betont, daß die 
Partei die kommunistische Erzic- 

I hung der Menschen als eine wichti­
ge Front im Kampf um den Kom­
munismus betrachtet Ober die 
Probleme der Erziehung der Halb- 

I wüchsigen ist wiederholt geschrie­
ben worden und auch die Tatsache. 

’ daß die Erziehung des künftigen 
Sowjetbürgers in der Familie be- 
Sinnt. Ist eine Binsenwahrheit Und 

och sind es immer wieder die Feh.
■ 1er der Eltern in der Erziehung ih- 
‘ rer Kinder, die uns Mitarbeitern 
der Miliz zu schaffen machen.

: Ich möchte noch einmal von der 
blinden Elternliebe sprechen die 
den Kindern das Leben zu leicht 
macht und sie zu Egoisten prägt. 
Gewöhnlich müssen die Eltern

■ später selbst von ihren undankba- 
I ren Kindern leiden. und wie oft 
I wachsen in solchen Familien ar­
beitsscheue Menschen heran, die der

Gesellschaft wenig Nutzen bringen.
Vater und Mutter des vierzehn­

jährigen Wolodja T. verwöhnten 
ihren einzigen Sohn. Ein beliebi­
ger Wunsch des Jungen war für die 
Eltern Gesetz. Wolodja wollte we­
der lernen, noch arbeiten, doch er 
erhielt von den Eltern regelmäßig 
sein „Taschengeld“. Wo und wo­
für er es ausgab. da5 interessierte 
sie leider nicht. Der Junge gewöhn­
te sich an ein sorgloses Leben, be­
gann sehr früh zu trinken und ge­
riet in schlechte Gesellschaft. Seine 
älteren Kameraden waren junge 
Leute, die sicli schon vor Gericht 
hatten verantworten müssen, doch 
war das für sie leider keine ernste 
Lehre gewesen. Die drei „abenteuer­
lustigen" Jungen bemächtigten sich 
im Sowchos „Tschurakowski" eines 
Wagens GAS 52 und fuhren die 
ganze Nacht herum, besuchten ihre 
Freunde (n den Nachbardörfern. 
Natürlich wurde gezecht, und als 
sie bei Morgengrauen nach Hause 
jagten, kippten sic um und zertrüm. 
merten den Wagen. Dadurch erlitt 
der Sowchos einen Schaden von 
über I 000 Rbl. Doch hätte es auch 
schlimmer enden und Menschenle­
ben kosten können.

Natürlich war nicht allein das

Taschengeld der Anfang gewesen. 
Es war die unbeschränkte Freiheit 
das zu tun, was einem unmündigen 
Jungen einfällt, weil die Eltern sei­
ne Handlungen weder leiteten, noch 
kontrollierten.

Aus solchen Familien stammten 
auch die beiden Schüler Viktor B. 
und Iwan K.. die in ihrer landwirt­
schaftlichen Fachschule ein Fenster 
im Sportsaal einschlugen und 5 
Paar Ski zusammen mit den Schu­
hen stahlen. Die Jungen brauchten 
Geld, um Karten zu spielen...

Die Halbwüchsigen Iwan B„ Gen­
nadi und Michail R., Anatoli D. 
lernten in der Technischen Berufs­
schule Nr. 6 der Stadt Troizk. Sie 
waren nach Hause in die
Ortschaft Schtscherbakowo zu
Besuch gekommen, doch wie
sie ihre Freizeit verbrachten, 
das hatte die Eltern zu wenig inter. 
cssierj. Die eigenmächtige Benut­
zung eines Kraftfahrzeuges war der 
Anfang auf dem Abweg. Später 
hatten sie in der örtlichen Mittel­
schule ein Tonbandgerät und eine 
Fotokamera gestohlen. Um sich 
weiter zu „amüsieren“ brachen sie 
nachts in der Bibliothek ein und 
„leihten“ sich dort Bücher. Schließ­
lich entwendeten sie in der Sow- 
chosimkerei einen Bienenstock und 
brachen noch in einem Kiosk ein.

Nach all diesen „Heldentaten“ ka­
men die Jungen vor Morgengrauen 
nach Hause und legten sich ruhig 
schlafen. Für die Eltern, die im 
Dorf als arbeitsame, ehrliche Leute 
bekannt sind, war der unerwartete 
Besuch der Miliz wie ein Blitz aus 
heitrem Himmel. Eigentlich hätten 
sie, wenn sie aufmerksamer gewe­
sen wären, merken müssen, daß ihr 
Sohn Sachen nach Hause brachte, 
die nicht sein Eigentum sein konn­
ten. Allein der Umstand, daß die 
Halbwüchsigen abends nie recht­
zeitig zu Bett gingen, hätte die 
Mutter oder den Vater doch auf 
ernste Gedanken bringen sollen.

Ich möchte hier nicht auf Mängel 
in der Erziehungsarbeit in den 
Schulen eingehen. Diese mußten 
auch eine gewisse negative Rolle 
gespielt haben. Die Bekämpfung 
der Rechtsverletzungen unter den 
Halbwüchsigen kann nur dann ef­
fektiv sein, wenn sich alle Eltern 
und Lehrer mit voller Verantwor­
tung den Erziehungsproblemen 
widmen, wenn wir sie vereint im 
Komplex und mit Unterstützung 
der Öffentlichkeit lösen.

Viktor RUPPS, 
stellvertretender Abteilungslei­
ter des Kriminalamts der Ko- 
stanaier Rayonabteilung der 
Miliz, Gebiet Kustanai

Entdeckerfreuden am Moskwa-Ufer
Diese Sta'dt ist zu jeder Zeit ei­

ner Entdeckungsreise wert. Das 
Tempo ihrer Entwicklung ist atem­
beraubend. Seit 1974 investierte das 
Bauwesen rund 15 Milliarden Ru­
bel, von denen der entscheidende 
Teil dem Wohnungsbau zugute 
kam. Heute zählt Moskau knapp 
über acht Millionen Einwohner. Und 
während vor kurzem noch Namen 
wie Tschertanowo und Goljanowo 
als Wohngebiete zu den ungewohn­
ten Begriffen zählten, hat man sich 
nun bereits wieder an neue ge­
wöhnt — Otradnoje. Bibirewo. Be- 
ljajcwo-Bogorodskoje und andere. 
Langsam geht in den allgemeinen 
Sprachgebrauch jetzt schon die 
neueste Generation von Wohnsied­
lungen ein: Orjechowo-Borisowo. 
lwanowskoje, Strogino.

Sibirischer Zedernwak 
im Ismailowo-Park
Wer aber die Liebe der Moskauer 

zu ihrer Stadt kennenlernen will, 
muß nicht unbedingt auf die gro­
ßen Bauplätze der sowjetischen 
Metropole ziehen. Oft sind es „Ent. 
dcckungen am Rande", die diese 
Liebe noch deutlicher machen. Von 
dreien sei hier die Rede.

Man sagt. daß die schönste 
Jahreszeit in der Hauptstadt der 
Frühling IsL Nach monatelanger 
Auseinandersetzung mit dem Win­

ter, wenn Straßen und Plätze wie­
der pikfein sind, wird es dem Ein­
wohner wie dem Besucher richtig 
bewußt, was Moskau für eine bun­
te, blühende Stadt ist. Mit dem 
Sprießen der Bäume und Sträucher 
bekommt sie ein strahlendes Ge- 
sichL In jedem Jahr werden dabei 
neue Akzente gesetzt. Allein für 
die erste Bepflanzung der Grünflä­
chen im Frühjahr kamen 30 Millio­
nen Tulpen. Narzissen. Rosen und 
andere Blumen aus den Gärtnerei­
en. Neue Parks. Straßen und Pro­
spekte erhalten in diesem Jahr etwa 
200000 Bäume und anderthalb Mil­
lionen Sträucher. Ein ungewöhnli­
cher Transport dieser Art traf im 
Ismailowo-Park ein: Erstmals im 
europäischen Teil der UdSSR wur­
de ein ganzes Wäldchen sibirischer 
immergrüner Zedern gesetzt. Ein 
Drittel des Stadtgebiets ist derzeit 
schon Grünfläche, jedes Jahr wächst 
sie um etwa 700 Hektar. Bis zum 
Jahre 2000 soll sic sich um das 
Anderthalbfache vergrößern.

Beste Restauratoren 
sind an der Arbeit
Die zweite Entdeckung betrifft 

die Moskwa. Eine Fahrt mit dem 
Schiff gehört zu den bleibenden 
Erinnerungen jedes Besuchers. 
Die Moskauer bevölkern zur Bade­
zeit 'die Hänge am großen Bogen

in den Leninbergen zu Zehntau­
senden. In diesem Jahr nun ist die 
Moskwa noch sauberer geworden. 
Der harte Winter mit seinen 
Schneemassen hat hier etwas Gutes 
vollbracht. Erstmals wieder nach 
neun Jahren machten es die 
Schmelzwassermengen möglich, die 
Staudämme von Moshaisk, Istrinsk 
und Rusa zu öffnen, um mit einem 
gewaltigen Wasserschwall den 
Fluß im Stadtgebiet von Zehntau­
senden Tonnen Grundschlamm zu 
befreien. Die Aktion „Salve" er­
höhte den Wasserspiegel schlagar­
tig um einen Meter und die Fluß­
geschwindigkeit auf das Sechsfa­
che des Normalen. Fast unbemerkt 
ist eine der größten Reinigungsak­
tionen des Frühjahrs abgelaufcn.

Das dritte schließlich: Die Basi­
lius-Kathedrale. historisch-archi­
tektonisches Kleinod auf dem Ro­
ten Platz, ist hinjer einem Gerüst­
wald verschwunden. Die besten Re­
stauratoren haben sich an die Ar­
beit gemacht um die von der Zeit 
im Gemäuer und in den Farben 
hinterlassenen Spuren zu beseiti­
gen. Lange und eingehend ist die 
Arbeit von den Meistern vorberei­
tet worden, doch jetzt kann man 
die Bildhauer, Maler, Stukkateure 
und Kupferschmiede bei ihrer Tä­
tigkeit auf dem Gerüst — das bei­
nahe schon selbst ein Kunstwerk 
ist — beobachten.

Oberhaupt gehören die architek­
tonischen und die historischen 
Denkmäler trotz der ununterbro­
chenen Bautätigkeit zum unantast­
baren Bestand der Stadt. Der Ge­
neralplan geht bekanntlich von der 
Gestaltung von acht Zonen aus. 
die 650 000 bis 1.34 Millionen Ein­
wohner haben. Diese Planzonen 
sollen nicht nur „Schlafstädte" 
sein, die am Tage „unbelebt“ sind. 
Sie selbst sollen Zentren mit gesell­
schaftlichen sozialen und kulturel­
len Einrichtungen besitzen sowie 
große Erholungsgebiete einbezie­
hen. Damit Moskau aber nicht ein 
sich unendlich ausdehnender Gi­
gant wird, muß eine strenge Norm 
bei der Bebauungsdichte eingehal- 
ten werden — 16- und mehrge­
schossige Häuser in den neuen 
Rayons. Auch mancher alte Rayon 
wird dementsprechend im Laufe der 
Zeil eine andere Silhouette erhal­
ten. Da$ vom Sadowoje-Ring um­
gebene Zentrum jedoch bleibt von 
einer solchen Bebauung ausge­
schlossen. was auf insgesamt 500 
Architektur-Schutzzonen zurückzu. 
führen ist.

Im Zentrum geht man einen an­
deren Weg. den der komplexen Re­
konstruktion. ohne die Denkmäler 
anzutasten. Eine fundamentale Ar­
beit dieser Art beginnt an der 
Kusnezki-Brücke. Die Architekten 
wollen hier ein „neues Stück altes 
Moskau" entstehen lassen. Alle 
Wohnbauten und ingenieur-techni­
schen Anlagen der Warsonowjew- 
skij-Gasse, der Dzierzynski- und 
der Shdanowstraße werden rekon­

struiert und dabei mit neuesten so­
zialen Einrichtungen und Grünan­
lagen als einheitlicher architektoni­
scher Komplex gestaltet. Dazu ge­
hören unter anderem ein zentraler 
Kommunikationskanal, unterirdi­
scher Parkplatz, zentrale Müll­
sammlung, Schwimmbad und 
Sportsaal. Historische Denkmäler 
und Bauten der klassischen Archi­
tektur werden ------- '"•h einbe­
zogen.

Komplexe Rekonstruktion 
des Zentrums der Stadt
Neben diesen interessanten Neu­

igkeiten. die Moskau in diesen Ta­
gen bietet, gibt es noch eine Viel­
zahl anderer. Von den 78 Olympia- 
Objekten soll ein großer Teil noch 
in diesem Jahr übergeben werden. 
Oder: In den Planungsorganen der 
Stadt nimmt das Projekt der vier 
sich kreuzenden Schnellstraßen 
durch Moskau Gestalt an. Vier 
Bahnen jeweils in jede Richtung er­
möglichen künftig die Fahrt von 
einem Ende der Stadt zum anderen 
in 25 Minuten. Oder: Die Metro — 
täglich von sechs Millionen be- 
nutzt — wird nicht nur länger, 
sondern auch schneller. Die ganze 
Ringbahn wird als erstes mit den 
neuen Wagentypen ausgestattet, die 
Geschwindigkeiten bis 100 Kilome­
ter pro Stunde zulassen. Überall 
also unbegrenzte Möglichkeiten für 
Entdeckungsfreudige.

Martin JOHN

-------Zum Internationalen-------  
Jahr des Kindes

Eine 
glückliche 
Generation

Ein Mensch ist geboren. Wie groß 
die Freude der Mutter, des Vaters, 
der Familienangehörigen ist!

Jede Sekunde kommen zwei Men­
schen auf die Welt Ein Drittel der 
Erdbevölkerung machen die Kinder 
aus. Man sieht ihre Menge beson­
ders an Sonn- und Feiertagen. Die 
Wiegenkinder werden dann in ihren 
„Personenwagen“ in die Grünan­
lagen, Parks und Straßen gebracht, 
die älteren tummeln sich auch hier 
herum.

Der größte Feind der Kinder ist 
der Krieg und die Leiden, die er 
mitbringL Kinder sind seine leich­
teste Beute. Sic sind auch das Opfer 
der sozialen Ungerechtigkeit in den 
kapitalistischen Ländern. Sie leiden 
unter Arbeitslosigkeit und Armut 
Wenn die Eltern arbeitslos sind, so 
muß das Kind auch am Hungertuch 
nagen und frieren. Millionen Kinder 
leiden lieutc noch an Unterernäh­
rung. Krankheiten und sind Anal­
phabeten. Für ihre Schicksale sind 
wir Erwachsenen verantwortlich. 
Nur wir können ihnen den Frieden 
sichern und sie vor Leid in Schutz 
nehmen.

âEßDfflßSEGaöOD—

«Der t
6. Folge

I „Heutzutage stellen sich viele dumm", sagte Unbe­
kannt „Bei uns im Institut ist auch so einer... .Ich

I weiß nicht', sagt er. was es an Remarque auszusetzen 
gibt-'“

..Mal eine ordentliche Abreibung, dann wird er es
' wissen", empfahl der Grrßvater.

Es klopfte.
„Herein!" sagte der Brautvater
Die Nachbarin, eine Freundin der Braut, stürzte ins 

Zimmer.
„O Gottl Katja

1 „Sina!“
I Sie umarmten sich.
I „Katjal“

„Sinai"
..Katjal"
„Sinkal“
Semjon Kusmitsch lachte winkte ab und ging hin­

aus.
„Na. Jetzt nimmt das Geschnatter kein Ende", sagte 

der Großvater gespielt ärgerlich und wandte sich an 
Unbekannt. ..Und Sie. junge Mann, schreiben auch?“ 

Ja.“

„Worüber, wenn ich fragen darf?“
„Das eine Buch heißt .Drei Kameraden' und ist ein 

Anti-Remarque. Es handelt von drei Freunden — Dim- 
ka. Tolik und Bob—.die erst in die Irre gehen, 'dann 
aber zu sich selber finden Und dann werde ich noch ein 
Buch schreiben — einen Anti-Hemingway.“

„Alle Achtung“, lobte der Großvater. „Meine Hoch­
achtung. kann ich da nut sagen. Wir müssen aufrollen, 
anprangcrn, durchbeuteln. Zum Beispiel in meinem 
Buch .Hände hoch, Feindet' beutete ich alles auf der 
Welt durch. Was sein muß. muß sein."

„Nun, ihr beiden", sprach der Brautvater, „ihr wer­
det also aut eigenen Füßen stehen. Wie stellt ihr euch 
das alles vor? Das möchte ich vor allem Sie. junger 
Mann, fragen."

Der Bräutigam trat In die Zimmermitte und sagte, 
sichtlich aufgeregt: „Auf diese Frage zu antworten 
ist mir ein leichtes, denn ich habe kürzlich die Umfra­
ge einer Jugendzeitung zum Thema .Ihre Meinung 
über Familie und Ehe’ beantwortet. Dort habe ich mich 
ausführlich über das geistige Antlitz einer modernen 
jungen Familie, über ihr sozusagen ideelles Rüstzeug 
geäußert. Dabcj habe ich einen, wie mir scheint, inter­
essanten Gedanken formuliert: Die moderne junge Fa­
milie kann ohne gegenseitiges Verständnis und ohne 
Freundschaft nicht existieren.

Jawohl." Der Brautvater nickte.
„Ferner habe ich darauf hingewiesen, daß die mo­

derne junge Familie ohne gegenseitige Achtung und 
ohne gegenseitiges Vertrauen andenkbar ist“

„RichUg.“
„Nach meiner Ansicht tragen diese vier Komponen­

ten. drei Walfischen gleich, die fundamentalsten 
Grundlagen der modernen jungen Familie."

„Richtig."
Der Bräutigam geriet in Schwung.
„Ich bin zutiefst überzeugt", sprach er mit wohl­

klingender Stimme, „daß wenn auch nur eine dieser 
vier Komponenten nicht mehr den Normen des moder­
nen Zusammenlebens entspricht die junge Familie

auseinandcrbrtdtt Ich bin ferner zutiefst überzeugt, 
daß der Ehescheidungsprozeß in unserer Gesetzgebung 
zu kompliziert Ist Vielleicht falle ich bei den Linksab- 
wvichlem in Ungnade, vielleicht erscheine ich übermä. 
ßig tendenziös, aber ich habe immer gesagt und sage 
auch weiterhin, daß ich eine Scheidungsanzeige in der 
Zeitung für einen Einbruch in die Intimsphäre halte!"

Alle hörten dem in Schwung geratenen Bräutigam 
aufmerksam zu.

„Sic sind Jurist?“ fragte der Brautvater.
„Ich bin sozusagen Antijurist. „Der Bräutigam lä­

chelte über seinen Scherz. „Ich bin Philologe. Aber 
wie Sie verstehen werden, spielt der Beruf hier keine 
Rolle. Mich bewegt zutiefst der menschliche Aspekt 
dieser Frage. Sie kommen, meinetwegen, von der Ar­
beit nach Hause, nehmen ein Bad, essen zu Abend 
und legen sich auf die Couch. Sie sind in ausgezeich­
neter Stimmung. Sie nehmen die Zeitung und blättern 
sie durch. Alles ist schön und gut Und plötzlich tesen 
Sie: .Marja Iwanna Schlampinowa...'“

Alle brechen in lautes Lachen aus.
...... gibt bekannt, daß sie die Scheidung ihrer Ehe 

mit Schlampinow etngereicht hat' “
Wieder lachen alle laut.
„Ist das zum Lachen?" fragte der Bräutigam. ..Nein, 

traurig ist daslll Du liegst da, dir ist warm, du bist 
guter Dinge — und Irgendwo sitzt diese Marja Iwan­
na Schlampinowa und vergießt Tränen über der Asche 
ihres Familienglücks.-"

Niemand lacnt
„Irwendwo verkommt der gute Mensch Schlampi- 

now. Verkommt, nur weil man nicht rechtzeitig aufge­
paßt. sich nicht rechtzeitig um ihn gekümmert hat!" 
In den Augen de* Bräutigams funkelte gerechter 
Zorn. „Wie kannst du auf der Couch liegen, wie 
kannst, du guter Dinge sein, während sich irgendwo 
ein Drama abspielt! Nein, steh auf, such diesen Sch la m- 
pinow, sprich mit ihm. bringe in Erfahrung, was los 
ist — dann erst kannst du dich hinlegen. Wehe aber, 
du legst dich vorher hin!!!“

„Recht so. junger Mannt" rief der Großvater. „Und

nur keine Bange, daß Sie zu tendenziös sindl Ober­
haupt ist das em scheußliches Wort.."

„Aber du hast dich in Widersprüche verstrickt. 
Andsh". bemerkte die Braut.

„In aas für Widersprüche?"
„Wenn es nicht die Anzeigen in der Zeitung gäbe, 

würdest du gar nichts ven dem Drama erfahren.'1
„Aha. Sich an. sieh an." Der Großvater rieb sich vor 

Vergnügen die Hände. „Das ist ja ein gefundenes Fres­
sen für mich."

Der Bräutigam bedachte die Braut mit einem nach­
sichtigen und liebevollen Blick

„Das könnte dir so passen, daß ich mich in Wider­
sprüche verstricke“

„Aber ohne die Anzeigen in der Zeitung wüßtest du 
nichts von dem Drama und wärst guter Dinge", be­
harrte die Braut. Auch ihre Augen begannen zu fun­
keln.

„Du meinst also, ohne die Zeitung würde ich das 
Leben nicht kennen?" fragte der Bräutigam.

Alle beobachteten interessiert die jungen Leute, lä­
chelten gütig.

„Ich behauptete nichL daß du, wenn du keine Zei­
tungen liest, das Leben nicht kennst — schließlich gibt 
cs ja Kino. Rundfunk, Fernsehen. Ich will nur sagen, 
daß du von dem konkreten Drama Schlampinow nichts 
erfahren würdest.“

„Aber diesen Schlampinow erkenne ich doch um 
zwei Ecken!" rief der Bräutigam. „Kommt ein Mensch 
daher mit traurigen Augen — stopl Was ist passiert, 
mein Lieber? Na los, raus mit der Sprache, genier dich 
nicht — was ist bei euch vorgefallen? Ist doch egal, 
ob's Schlampinow oder sonstwer ist."

„Du erkennst ihn, aber ein anderer erkennt ihn nicht. 
Man kann doch nicht alle mit der eigenen Elle messen. 
Ich kenne jede Menge junge Leute, die mit ruhigem 
Gewissen an Schlampinow vorübergingen."

„Na bittcl“ rief der Bräutigam und zeigte mit dem 
Finger auf die Braut. „Dann sind wir uns ja einigl 
Genau das sind die Leute, die aufs Korn genommen 
werden müssen: die Gleichgültigen! Genau das hatte 
ich im Auge, als ich vom Ehescheidungsprozeß sprach."

Der Sowjetstaat gewährt seinen 
kleinen Bürgern eine wolkenlose, 
frohe Kindheit Es ist bezeichnend, 
daß in Moskau das Jahr 1979 zum 
Internationalen Jahr des Kindes 
ausgerufen wurde.

Im Aufrul der Internationalen 
Demokratischen Frauenföderation, 
der dem Internationalen Jahr der 
Frau gewidmet war. wies man da- 
raul hin, daß die Frauen, die der 
Welt die Menschenleben schenken, 
das Recht haben und darin besteht 
ihre Pflicht für die lichte Zukunft 
ihrer Kinder, Enkel und aller da­
rauffolgender Generationen zu 
kämpfen.

Die Aufgaben der vorschulischen 
Erziehung sind schwierig

Im entsprechenden Programm 
steht geschrieben: „Für die Gesund­
heit und allseitige Entwicklung der 
Kinder sorgen, sind wir berufen, 
bei ihnen das Bedürfnis nach neu­
en Eindrücken in interessanter 
sinnvoller Tätigkeit zu wecken. Da­
bei sollen die Kinder ihren frohen 
Mut behalten. Der Kindergarten ist 
berufen, das Schicksal eines jeden 
Kindes glücklich zu machen". Wir 
Erzieher denken stets an unsere 
Pflicht.

Linda TRAKSEL.
Erzieherin des Kindergartens 

„Swetljaschok"

Gebiet Zellnograd
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